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Neunter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


19. März 1868. 


Die geehrten Abonnenten unſerer Zeitung erſuchen wir, 
die Pränumeration für das nächſte Quartal bei den refp. 
Buchhandlungen, oder den nächſten Poſt⸗Anſtalten möglichſt 
bald zu erneuern, damit wir im Stande find, eine ununter⸗ 
brochene, regelmäßige und vollſtändige Zuſendung garantiren 
zu können. 

Breslau, den 18. März 1868. 

Eduard Trewendt's Verlags handlung. 
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Zu den a 
Laudwirthſchaftlichen Kalender-Studien von E. Mittelftadt. 
(Schleſ. Landw. Zeitung 1868 Nr. 7.) 
II. 

In der vorigen Nummer hatten wir uns gegen die Behauptun⸗ 
gen der Chemiker nur deshalb veriheidigt, als wir zeigen wollten, 
daß es den Landwirthen keineswegs an wiſſenſchaftlichem Ernſte fehle, 
und daß es denn doch auch unter ihnen Männer gegeben habe, 
welche ſich nicht geſcheut, den Conſequenzen näher zu treten. 

Es muß hier nochmals wiederholt werden, daß es uns nicht ein⸗ 
fallen kann, die Verdienſte der Chemie oder der Chemiker, nament⸗ 
lich des Herrn v. Liebig, im Geringſten herabſetzen zu wollen, ja, 
wir ſprechen ihnen hiermit den wärmſten Dank dafür aus, daß fie 
uns hilfreiche Hand geboten. Nur das haben wir behauptet, daß 
wir hinſichtlich der Bodenerſchöpfung und des nothwendigen Erſatzes 
auch durch die Chemie noch nicht vollſtändig aufgeklärt und deshalb 
gezwungen ſind, unſeren eigenen Weg zu gehen. Was dagegen die 
Ernährung der Thiere betrifft, ſo hat uns hierin die Chemie viel 
weiter geholfen, inſofern unſere (landwirthſchaftlichen) Erfahrungen 
mit der (chemiſchen) Analyſe ſehr wohl übereinſtimmen. Hier liegt 
etwas durchaus Greifbares vor. 

Haben auch bereits früher denkende und beobachtende Landwirthe 
gewußt, daß eine gute Ernährung der Thiere nur durch zweckmäßige 
Verwendung verſchiedener Futterſtoffe bewirkt werden könne; hatte 
man, durch Beobachtung geleitet, auch früher ſchon gewiſſe Regeln 
darüber aufgeftellt, fo find wir hierin doch erſt zur Klarheit gelangt, 
nachdem uns die Chemie den Unterſchied gezeigt, welcher zwiſchen 
den verſchiedenen Futtermitteln beſteht, und wie nach beſtimmten 
(mathematiſchen) Verhältniſſen ihre Zuſammenſtellung geſchehen müſſe, 
um den beabſichtigten Zweck mit einiger Sicherheit zu erreichen. — 
Erſt dadurch ſind wir dahin gelangt, die verſchiedenen Werthe der 
einzelnen Futterſtoſſe beſtimmen zu können. 

Von dieſen, durch die Leiſtungen der Chemiker bedingten Erkennt⸗ 
niſſen datiren auch wirklich erſt die großen Fortſchritte, welche die 
practiſche Landwirthſchaft auf dieſem Felde gemacht hat. Alſo alle 
Achtung vor der Chemie! 

Hier muß ich nun um Verzeihung bitten, wenn ich ſo lange bei 
einem Thema verweilt, welches ſcheinbar mit der Ueberſchrift in 
keinem Zuſammenhange ſteht. Der Zuſammenhang wird ſich aber 
ſofort ergeben, wenn der geneigte Leſer berückſichtigt, daß Herr E. 
Mittelſtadt in ſeinen „Landwirthſchaftlichen Kalender⸗Studien“ den 
ernſtlichen Wunſch hegt, „wiſſenſchaftliche“ Lehrſätze aufzufinden 
als Anhaltspunkte zu richtiger Werthſchäzung der landwirthſchaftli⸗ 
chen Grundſtücke. 

Dieſes ernſte Streben muß unſere vollſte Anerkennung finden, 
auch dann, wenn es dem geehrten Verfaſſer nicht gelingt, mit feiner 
Anſicht durchzudringen. — Auch die Hypotheſe hat ihren Werth; ſie 
führt zum Nachdenken, zur Discuſſion, ja zu literariſchen Kämpfen, 
und wenn der Aufftellende auch nicht abſolut Recht behält, wird 
durch den Streit ſelbſt die Wiſſenſchaft gefördert. 

Nachdem der Herr Verfaſſer das Ungenügende der Thaer'ſchen 
Bonitirungsgrundſätze dargelegt, ſodann aber auch gezeigt, daß durch 
Boden⸗Analyſe allein überhaupt nicht dahin zu gelangen ſei, in 
dem durch fie das Productionsvermögen des Bodens nicht veſtimmt 
werden könne, (weil dabei auf Lage und Untergrund keine Rückſicht 
genommen werde,) geht er nun zu einem pofitiven Vorſchlage über. 
Nach ſeiner Anſicht hat jeder Boden ein natürlichen Produe⸗ 
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tionsvermögen, und erzeugt in Folge deſſen ein gewiſſes Zuwachs— 
oder Heuwerths-Quantum, die der Menſch in feinen Nutzen ver: 
wenden darf, ohne dafür einen Erſatz zu gewähren. Können wir 
nun das Product ſelbſt in Zahlen beſtimmen, fo iſt damit ein Mittel 
gegeben, direct den Werth des Bodens zu ermitteln, und es wäre 
damit eine Aufgabe gelöſt, wie man es nur immer wünſchen könnte. 

Es kann nicht unſere Abſicht ſein, dem ganzen Gedankengange 
des Verfaſſers und ſeiner Entwickelung hier zu folgen; da er aber 
am Schluſſe ſelbſt dazu auffordert, ſich darüber auszuſprechen, ob 
feine aufgeftellten Bonitirungsgrundſätze, fo wie feine wiſſenſchaftli— 
chen Studien einer Berückſichtigung werth ſeien: jo müſſen wir mit 
Freuden, — ohne irgend Anſpruch darauf zu machen, ihn be— 
lehren zu wollen, — uns dahin ausſprechen, daß wir ſehr wün⸗ 
ſchen müſſen, daß er das geſteckte Ziel weiter verfolge, und durch 
weitere Mittheilungen dazu beitrage, der Wiſſenſchaft ſelbſt Dienſte 
zu leiften, a 

So ſehr wir der Anſicht find, daß die landwirthſchaftliche Tages- 
Literatur, und ſomit auch unſere Landwirthſchaftliche Zeitung vorzugs— 
weiſe die Beſtimmung habe, zunächſt der Praxis (dem Gewerbe) zu 
dienen, wird es gewiß auch keinen Schaden bringen, auch einmal 
einige Spalten der Wiſſenſchaft zu widmen. 

Der Herr Verfaſſer gelangt nun durch eine geiſtreiche Anwendung 
der von v. Weckherlin in Hohenheim in dem Werke: „Ueber engliſche 
Landwirthſchaft“, 1852, S. 223, in der Anmerkung mitgetheilten 
Beobachtung zu dem Schluſſe, daß 

„da eine Wieſe von 1 Morgen aus dem natürlichen Boden⸗ 

vermögen jährlich 20 Ctr. Heu lieferte (i. e. ohne Düngung), 

ein daneben liegender Morgen von gleicher Beſchaffenheit aber 

im jährigen Durchſchnitts⸗-Ertrage auf 40 Str. Heu gehoben 

wurde, bei Rückerſtattung von jährlich 80 Ctr. thieriſchen Miſt, 

a 75 pCt. Feuchtigkeit“ — 4 N 
mithin 20 Ctr. Heu erzeugt feien aus 20 Centner trockenem Miſt; 
(80 Ctr. naſſer = 20 Ctr. trockenen Miſtes gerechnet,) es ganz 
natürlich folge, daß ein Centner Heu aus einem Centner trodenem 
Miſt erzeugt werde. 

Daraus geht nun deutlich hervor, daß die bedingenden Factoren 
des Pflanzenbaues mit mathematiſcher Schärfe zu berechnen ſind, — 
alſo eine wirklich wiſſenſchafiliche Grundlage gefunden iſt. 

Ferner zeigt der Herr Verfaſſer durch Rechnung, daß das Pro: 
duct des natürlichen Bodenvermögens verdoppelt werde, wenn das 
gewonnene Heuproduet durch Verfütterung in Dünger verwandelt 
und dieſer der Erzeugungsfläche als Rückerſtattung zugeführt wird. 

Möge mir hier der Herr Verfaſſer verzeihen, wenn ich ihn darauf 
aufmerkſam mache, daß dies eigentlich nichts Anderes iſt, als das, 
was bereits C. v. Wulffen in der Vorſchule zur Statik des Land: 
baues ſehr ſcharfſinnig dargelegt hat, wie mir derſelbe bereits per: 
jönlid) vor nun ſchon 35 Jahren mittheilte, als wir uns über von 
Weckherlin's eben eridienene „Engliſche Landwirthſchaft“ unter: 
hielten, daß überhaupt die ganze v. Weckherlin'ſche Darſtellung nur 
in der populäreren Form von der v. Wulffen'ſchen abweicht. Doch 
mag dies verläufig auf ſich beruhen; jedenfalls find Beide darin 
übereinſtimmend, daß fie auf wiſſenſchaftlichem Wege die Lehre über 
Erſchöpfung und Erfag zu begründen ſuchten. 

Ebenſo möge mir der Herr Verfaſſer verzeihen, wenn ich ihm 
die Schwierigkeiten bemerke, welche darin liegen, das Gras oder 
Heu als Mittel zur Beſtimmung des Bodenwerths zu benutzen, was 
er auch bereits ſelbſt gefühlt zu haben ſcheint. 

Hierin ſoll durchaus kein Vorwurf für ihn liegen; ich wollte nur 
darauf aufmerkſam machen, daß es viele höchſt fruchtbare Landſtriche 
gebe, z. B. in Ungarn, welche die edelſten Früchte in Fülle, aber 
faſt gar kein Gras erzeugen. — Man würde alſo hier das Gras 
wohl nicht füglich als Maßſtab zur Ermittelung des Bodenwerthes 
anwenden können. ö 

Beiläufig bemerke ich, daß derſelbe Boden, welcher äußerſt wenig 
Gras hervorbringt, dennoch, faſt ohne alle Cultur, die ſchönſte u: 
zerne reſp. Eſparſette trägt. Könnte man dann dieſe Gewächſe nicht 
dem Graſe ſubſtituiren? 

Ich ſchließe mit der wiederholten Bitte an den Herrn Verfaſſer, 
ſein Licht nicht unter den Scheffel ſtellen zu wollen, das landwirth— 
ſchaſtliche Publikum mit ferneren Mittheilungen zu erfreuen, und 
danke im Voraus, obgleich wir uns bisher noch nicht gekannt haben, 
indem ich überzeugt bin, daß er auch meine Liebe zur Wiſſenſchaft 
anerkennen wird. 


Breslau, den 12 März 1868. Bollmann. 


Die Werthbeſtimmung der Futtermittel. 


Der erſte wiſſenſchaftliche Verſuch einer Werthſchätzung der ver: 
ſchiedenen Futtermittel it von Albrecht Thaer gemacht worden; 
er bezweckte, den Futterwerth der verſchiedenen Subſtanzen in einer 
Zahl auszudrücken, welche angeben ſollten, wie viel Pfund des be— 
treffenden Futtermittels hinſichtlich ihres Nähreffects 100 Pid. gutem 
Wieſenheu gleich zu achten ſeien. Zu Thaer's Zeiten kannte man 
den Unterſchied in der phyſiologiſchen Bedeutung der einzelnen Be: 
ſtandtheile der Futtermittel noch nicht, man faßte einfach alle durch 
Waſſer, Alkohol, verdünnte Säuren und Alkalien gelöſt werdenden 
Stoffe als „nahrungsfähige Subſtanzen“ zuſammen, unbe⸗ 


Kartoffeln erforderlich ſeien. 


kümmert um den Unterſchied zwiſchen Stärke, Fett, Eiweiß, zwiſchen 
ſtickſtoffhaltigen und ſtickſtofffreien Stoffen. Nun hatte damals Ein: 
hof gefunden, daß 100 Pfund Heu ungefähr 50 Pfund ſolcher lös- 
licher nahrungsfähiger Subſtanz enthalten, 100 Pfd. Kartoffeln da⸗ 
gegen im Durchſchnitt nur 25 Pfund. Thaer folgerte hieraus, daß 
2 Gewichtstheile Kartoffeln denſelben Nährwerth beſäßen, wie 1 Ge⸗ 
wichtstheil Heu, oder daß zum Erſatz von 100 Pfd. Heu 200 Pfd. 
Ebenſo wurden 90 Pfd. Kleeheu, 460 
Pfund Runkeln ꝛc. gleich 100 Pfd. Heu gerechnet. 
Weiſe entſtandenen Thaer'ſchen Heuwerthszahlen find ſpäter vielfach 
abgeändert worden, man hatte bemerkt, daß ſie ſich in der Praxis 
nicht immer bewährten und ſuchte deshalb durch directe Fütle⸗ 
rungsverſuche eine beſſere Grundlage für die Werthſchätzung zu ge 
winnen, namentlich machte ſich Block in Schierau hierum verdient. 
Es liegen jetzt in den Büchern von Block, Schmalz, Schweitzer, 
Koppe, Petri, Veit, Papſt, Weckherlin, Heubeck u. A. lange Reihen 
ſolcher Heuwerthsberechnungen vor, die aber durch die geringe Ueber: 
einſtimmung ihrer Angaben die Unſicherheit derſelben ſchon zur Ge: 
nüge erkennen laſſen. So beträgt, um nur ein paar Beiſpiele an: 
zuführen, das Heuwerthsäquivalent des Weizenſtrohes nach Block 
200, nach Papſt 300, nach Schmalz 400; dasjenige der Leinöl⸗ 
kuchen nach Veit 60, nach Koppe 50, nach Papſt 45, nach Schwei⸗ 
ger 43, nach Block 39. Aehnliche Differenzen ergeben ſich fait bei 


allen Futtermitteln, wenn man die Angaben der verſchiedenen Schrift⸗ 


ſteller vergleicht; ſie ſind auch leicht erklärlich, da wir jetzt wiſſen, 


daß der Nährwerth irgend eines Futterſtoffes gar keine conſtante 


Größe iſt, ſondern von den Umſtänden abhängt, unten denen der⸗ 
ſelbe verfüttert wird. Eine ſtriete Durchführung dieſer Heuwerths⸗ 
theorie war überall nicht denkbar, es müßte ſonſt moͤglich ſein, ein 
Stück Vieh z. B. nur mit Oelkuchen oder Stroh zu ernähren, ganz 
abgeſehen von der Verirrung, daß man ſelbſt dem Viehſalz einen 
„Heuwerth“ zugetheilt hatte. 


Die Erfahrung hat ferner gelehrt, daß in dem Futter der Thiere . 


die ſtickſtoffhaltigen zu den ſtickſtofffreien Nährſtoffen in einem beſtimm⸗ 
ſten, allerdings je nach der Thiergattung und dem Haltungszwecke 
wechſelnden Verhaͤltniſſe ſtehen müſſen, wenn das Futter den Anforderune 
gen des Organismus genügen ſoll. Es beträgt das Nähritofiverhältnig 
im Heu zu 5 (d. h. auf 1 Th. ſtickſtoffhaltiger Stoffe kommen 5 Th. 


ſtickſtofffreier), in den Kartoffeln 1 zu 10, im Stroh 1 zu 12, in 


den Oelkuchen 1 zu 2. Wie iſt nun eine gegenſeitige Vertretung 
ſo verſchiedenartig zuſammengeſetzter Subſtanzen denkbar, wenn man 


im Auge behält, daß die einzelnen Nährſtoffe im Thierkörper ganz 


verſchiedenen Zwecken dienen, die ſtickſtofffreien vorzugsweiſe zur Un⸗ 


terhaltung des Athmungsproceſſes und zur Fettbildung, die ſtickſtoff⸗ 
haltigen dagegen zur Blut- und Fleiſchbildung? Eine ſolche Vertre⸗ 


tung aber müßte möglich fein, ſonſt haben die Heuwerthszahlen über: 
haupt keinen Sinn. Es hat jedoch lange Zeit gedauert, bevor man 
zu dieſer Einſicht gelangt iſt, vorher verſuchten noch die Agriculturchemi⸗ 
ker, Heuwerthszahlen von allgemeinerer Giltigkeit aufzufinden. 
trat der franzöſiſche Chemiker Bouſſingault mit einer Methode 
hervor, welche lediglich auf dem Stickſtoffgehalt der Futterſtoffe ba⸗ 
firte. Bouſſingault beſtimmte im Heu und in den anderen Futter⸗ 
ſubſtanzen den Stickſtoffgehalt und nahm einfach diejenigen Mengen 
der Futtermittel als gleichwerthig mit 100 Pfd. Heu an, welche eben 
fo viel Stickſtoff wie dieſe enthielten. Dieſe Bouſſingault'ſchen Heus 
werthzahlen haben in der landwirthſchaftlichen Praxis die meiſte An⸗ 
erkennung gefunden, trotzdem auch ſie grundfalſch waren, weil ja 
ſonſt die ſtickſtofffreien Nährſtoffe gar keinen Werth hätten. Die Er: 
fahrung ergab, daß die Angaben einigermaßen zutrafen, ſo lange 
man nur Futterſtoffe von ähnlicher äußerer Beſchaffenheit mit einander 
verglich, z. B. die verſchiedenen Heu- oder Grünfutterarten, die ſtroh⸗ 
artigen Futtermittel, Stroh, Spreu, Schalen x. Es kommt noch 
hierzu, daß dem Landwirth die ſtickſtofffreien Nährſtoffe im Stroh 
und ähnlichen Subſtanzen in großen Mengen zu Gebote ſtehen, und 
daher die üblichen Futterrationen meiſtens einen im Verhältniß zu 
den ſtickſtoffhaltigen Stoffen zu großen Gehalt an ſticcſtofffreien Sub⸗ 
ſtanzen aufweiſen. Dies macht es erklärlich, daß die Bouſſingault⸗ 
ſchen Heuwerthzahlen, die nur den Gehalt an Stickſtoff berückſichli⸗ 
gen, ſich bei der practiſchen Prüfung vielfach bewährten, weil, einen 
genügenden Gehalt an ſtickſtofffreien Nährſtoffen in der Futterration 


vorausgeſetzt, der Naͤhrefſeet bis zu einem gewiſſen Grade durch die f 


vorhandene Menge von ſtickſtoffhaltigen S ubſtanzen bedingt wird. 
Die letzte Methode endlich der Heuwerthsberechnung rührt von 
Emil Wolff her. Wolff berückſichtigte bei ſeinen Berechnungen 
neben den ſtickſtoffhaltigen auch die ſtickſtofffreien Beſtandtheile in den 
Futtermitteln und ſuchte auch dem Verdaulichkeitsgrade Rechnung zu 
tragen. Wolff nimmt an, daß für jedes Thier und für jeden Hal⸗ 
tungszweck ein beſtimmtes Nährſtoffverhältniß exiſtirt, bei dem der 
hoͤchſte Nutzeſſect erzielt wird, mag dies nun 1 zu 7 oder 1 zu 5 
oder 1 zu 3 ſein. Je nachdem nun dies Verhältniß als feſtſtehend 
angenommen wird, haben entweder 7 oder 5 oder 3 Gewichtstheiſe 
ſtickſtofffreier Stoffe gleichen Nahrungswerth mit 1 Gewichtstheil ſtick⸗ 
ſtoſfhaltiger und können ſich in dieſem Verhältniß gegenſeitig ver: 
treten. 100 Pfd. Heu enthalten 8,2 Pfd. ſtickſtoffhaltiger und 41 
Pfund ſtickſtofffreier Stoffe, zuſammen alſo 49,2 Pfd. Nährſtoffe im 
Verhältniß von 1 zu 5; 100 Pfund Kartoffeln enthalten dagegen 


2 Pfd. ſlickſtoffhaltiger und 21 Pfd. ſtickſtofffreier Stoffe, Nährſtoff⸗ 


Die auf dieſe 


Zuerſt 
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verhältniß bei diefen mithin 1 zu 10,5. Soll nun der Heuwerth 
der Kartoffeln berechnet werden, ſo verfährt Wolff in folgender Weiſe: 


Zunächſt wird den vorhandenen 2 Pfd. ſtickſtoffhaltiger Stoffe 
die dem Verhältniß 1 zu 5 entiprechende Menge ſtickſtofffreier 
Stoffe, alſo 10 Pfund, zugetheilt, es bleiben nun 11 Pfund 


der Letzteren übrig, dieſe theilt man in 2 mal 5 10 Theile, 


à 1,1 Pfund, und rechnet 5 ſolcher Theile, alſo 5,5 gleich 
1,1 Pfd. ſtickſtoffhaltiger Nährſtoffe, den Reſt von 5,5 Pfund 
Die obigen 23 Pfd. Mährſtoffe 
in 100 Pfd. Kartoffeln entſprechen hiernach in ihrem Nährwerth 
18,6 Pfd. bei dem Nährſtoffverhältniß von 1: 5, und 266 Pfd. 
Kartoffeln entſprechen 49,2 Pfd. Nährſtoffen, d. h. derjenigen 
Menge, die in 100 Pfund Heu enthalten iſt, ſind alſo dieſer 


dagegen voll als ſtickſtofffrei. 


Heumenge äquivalent. 


Für den Verdaulichkeitsgrad der Futterſtoffe nimmt Wolff 


deren Gehalt an Holzfaſer als maßgebend an. Daß auch dieſe Heu: 


werthsberechnung falſch iſt, bedarf nach dem, was oben über die 


Zwecke, denen die einzelnen Nährſtoffe im thieriſchen Organismus 

dienen, geſagt iſt, kaum einer weiteren Erörterung. Allerdings ver: 

möͤgen die ſtickſtofffreien Stoffe den Umſatz im thieriſchen Organismus 
(Stoffwechſel) zu verlangſamen, nie aber kann aus ſtickſtofffreien Nähr⸗ 
ſtoffen ſich ſtickſtoffhaltiges Fleiſch bilden. 

Wenn man von dem Werthe der Futtermittel ſpricht, ſo unter⸗ 
ſcheidet man gewöhnlich nicht genug, daß es einen doppelten Werth 
giebt, nämlich neben dem phyſiologiſchen oder Nährwerth noch einen 
öͤkonomiſchen oder Handelswerth. Während wir darauf verzichten 
müſſen, den Nährwerth in einer beſtimmten Zahl auszudrücken, er⸗ 
ſcheint dagegen die Berechnung des Handelswerthes nicht ſchwierig. 
Eine Anleitung dazu iſt von Grouven gegeben, dieſelbe läßt zwar 
ebenfalls noch zu wünſchen übrig, ſcheint mir dagegen weſentliche 
Vorzüge vor den Heuwerthsberechnungen zu beſitzen. Grouven geht 
bei ſeinen Berechnungen von der chemiſchen Zuſammenſetzung der 
Futtermittel, ihrem Gehalte an Stärke, Zucker, Fett ꝛc. aus: er legt 
jedem dieſer Beſtandtheile einen beſtimmten Preis bei und berechnet 

ſo den Werth der Futterſtoffe pro Centner. Da nun aber die ein— 
zelnen Nährſtoffe keine marktgängige Waare ſind und keinen conſtan⸗ 
ten Preis befigen, jo nimmt Grouven an, daß für die concentrirten 
Futterſtoffe der jedesmalige Preis der Nährftoffe im Roggen, für die 
voluminöſen derjenige im Heu maßgebend iſt. Kennt man alſo den 
Marktpreis pro Centner Roggen oder Heu, ſo kann man aus dem 
chemiſchen Gehalte dieſer Futtermittel leicht den augenblicklichen Preis 
von 1 Pfund ſtickſtoffhaltiger Stoffe ꝛc. und daraus dann wieder den 
Werth jedes anderen Futtermittels berechnen. Es mögen hier einige 
Preisberechnungen nach Grouven folgen, bei denen ein Preis von 
30 Sgr. pro Centner Heu zu Grunde gelegt iſt. Es beträgt dann 
der Werth von 1 Centner: : 


Winterſtroh. 14 Sgr. 
Sommerftrob . 16 
Weizenkleie . 38,6 : 
Roggenkleie. 44 
Rapskuchen. 52 
Hafer 75 
Wicken 80 3 
Lupinen . 1 8 e 
Kartoffeln. . 19,2 


Erbſen 885 . 

Vergleicht man dieſe Werthe mit den jetzigen Handelspreiſen, ſo 
findet man, daß die beiden beliebteſten käuflichen Kraftfutterſtoffe: 
Kleie und Rapskuchen augenblicklich ſo hoch im Preiſe ſtehen, daß 
der Landwirth davon nicht mehr mit Vortheil Gebrauch machen 
kann. Dagegen ſind die Hülſenfrüchte: Erbſen, Wicken und Lupinen 
zur Zeit verhältnißmäßig billig zu haben. Pro Scheffel von 90 Pfd. 
würden die obigen Werthe betragen: für Erbſen 76,5 Sgr., für 
Wicken 72 Sgr., für Lupinen 80 Sgr. Dagegen koſtet heute — 
6. Febr. — in Breslau der Scheffel Futtererbſen 70 Sgr., Wicken 
63—66 Sgr., Lupinen 45 — 47 Sgr. Die Benutzung der Hülſen⸗ 
früchte zur Fütterung erſcheint daher unter den jetzigen Preisverhält— 
niſſen beſonders vortheilhaft zu fein. Peters. (Poſ. low. Ztg) 


Viehzucht. 


allele zwiſchen den ſä d ſchl „ ſowi 
lan Den dh 10 n 


1) Zwiſchen den ſächſiſchen und ſchleſiſchen. 


Die ſchleſiſchen ſind im Durchſchnitt größer und zahlreicher als 
die ſächſiſchen, weil dort das Grundeigenthum in größeren Portionen 
vertheilt iſt als hier. Die ſächſiſchen haben dagegen den Vorzug, 
daß ſie früher gegründet wurden und auch früher auf eine höhere 
Stufe des Adels gelangten, ſo auch wurden ſie früher im ganzen 
Lande allgemein als die ſchleſiſchen. 

Vor allen glänzte Rochsburg in Sachſen, was ſchon im Ans 
fange des Jahrhunderts hochfeine Wolle erzeugte und damit auch 
größere Körper der Thiere verband. Graf Schönburg glänzte zu 
jener Zeit als Stern erſter Größe. Der Ruf feiner Heerde drang 
auch bald in die Ferne und führte ihm von allen Seiten Kunden 
für ſein Zuchtvieh zu. Sein Beiſpiel blieb nicht ohne Nachfolge. 
Nordmann in Pöttnitz war der Erſte, der es nachahmte, und er 
übertraf den Grafen noch im dichten Wollſtande, ward daher auch 
bald fein gefährlicher Rival im Zuchtoiehabſatze. Daſſelbe wurde 
vornehmlich nach Schleſien abgeſetzt, obgleich von Beiden auch Vieles 
nach anderen Richtungen — nach Böhmen und Polen ging. In 
letzteres Land wanderte ſpäter auch ſehr Vieles aus Schleſien. Das 
war vorzüglich im dritten und vierten Jahrzehnt unſeres Jahrhunderts 
der Fall. Jetzt erhob ſich die ſchleſiſche Merinozucht mit Macht und 
gelangte bald auf den Punkt, wo ſie die ſächſiſche einigermaßen in 
Schatten ſtellte. Ihre Wolle, welche früher mit der ſaͤchſiſchen als 
Electoralwolle in den Handel kam, trat nun unter eigener Firma 
auf, die fie. bis auf unſere Zeit behauptet und jeder anderen vorge: 
zogen wird. Dazu kommt noch, daß ihr Quantum weit bedeutender 
iſt, als das der ſächſiſchen. 

Die ſächſiſchen und ſchleſiſchen Schäfereien waren aber bei dem 


Streben nach immer höherer Feinheit der Wolle im Körper ſchwäch⸗ 


lich geworden und dadurch Krankheiten ausgeſetzt. Auch ward mit 
der höheren Feinheit das Quantum des Products immer geringer, 
und das führte eine neue Phaſe herbei, in welcher man die beiden 
Fehler zu verbeſſern ſtrebte. Nun ging Alles auf größere Körper 
und mehr Wolle. Die Meiſter in der Schafzucht vermieden den 
Irrweg, auf den die Ungeübten ſich verirrten, welche nunmehr wohl 
mehr, aber auch gröbere Wolle erzeugten, und was fie an Menge 
gewannen, an Güte und Preiſen wieder verloren. Man war indeſſen 
in Schleſien ſchon zu gut im Fache bewandert, um lange auf dem 
Irrwege zu wandeln; auch lehrte das Beiſpiel der Geübteren, daß 
es Zeit ſei, umzukehren, was auch bald geſchehen iſt. So iſt denn 
die ſchleſiſche Merinozucht nicht um ihren alten Ruf gekommen und 
er iſt gegenwärtig glänzender denn je. 
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Wenn aber die Schäferei in unſerer Zeit, wo es geboten iſt, 
eine ſtrenge intenſive Oekonomie zu führen, eine Rente bringen foll, 
ſo muß man auch genau auf das Soll und Haben in der Rechnung 
halten. Wo man das nicht thut, da kann man in große Täuſchung 
gerathen und ſich einbilden, es bringe die Schäferei einen großen 
Gewinn, wo es doch gar nicht der Fall iſt. Dem umſichtigen Land⸗ 
wirth braucht man das nicht erſt zu ſagen, es ſind aber nicht alle 
umſichtig. Da frägt es ſich nun, ob man dieſe Tugend mehr in 
Sachſen oder Schleſien antrifft? Will man unparteiiſch ſein, ſo 
glaube ich, muß man ſagen: die Waage ſteht gleich. 

Wir fragen nun noch nach den ausgezeichneten Schafzüchtern, 
ob es denn in Sachſen oder Schlefien mehr gebe? Auch hier dürfte 
wohl die Zahl verhältnißmäßig gleich ſein. In Sachſen nenne ich 
außer den Beiden ſchon genannten, Graf Schönburg und Nord⸗ 
mann, die jedoch beide ſchon todt find, den Rath Gadegaſt, auch 
ſchon nicht mehr lebend, wo aber ſein Sohn würdig in die Fuß⸗ 
tapfen des Vaters tritt, Herrn Steiger, Herrn v. d. Planitz 
auf Naundorf bei Oſchatz u. A. m. In Schleſien: Graf Stoſch 
auf Manze, Frhrn. v. Ziegler auf Dambrau, Herrn Wehowski 
auf Graaſe bei Falkenberg, Graf Rothkirch⸗Trach auf Panthenau 
bei Liegnitz und noch viele Andere. 


2) Parallele zwiſchen den boͤhmiſchen und mähriſchen 
Merinoheerden. 

Bekannt iſt, daß in früherer Zeit die böhmiſche Wolle keinen 
ſonderlich glänzenden Ruf hatte und der ſächſiſchen und ſchleſiſchen 
weit nachſtand. Das Land mit ſeinen weit ausgedehnten vortreffli⸗ 
chen Triften war daran nicht Schuld, ſondern es lag an der Be: 
handlung der Schäfereien. Als die nun jetzt beſtehende Phaſe ein⸗ 
trat, erwachte in dieſem Lande der Eifer und die Vorliebe zur Me⸗ 
rinozucht und eine Menge von Grundherren und deren Beamten war: 
fen ſich darauf und führten fie ebenſo ſyſtematiſch, wie dies in Sach⸗ 
ſen und Schleſien geſchah. Man kaufte edle Zuchtthiere in Sachſen 
und Mähren, verbeſſerte damit die inländiſchen Heerden und gelangte 
überraſchend ſchnell auf einen hohen Standpunkt. Perue, was 
unter der Leitung des Züchters Herrn Sündermahler ganz be: 
ſonders raſch vorging, dann Smetſchna, unter derſelben Leitung 
und mit den gleichen Zuchtmitteln geführt, wetteiferte mit jenem. 
Slonitz, ebenfalls unter Hrn. S., zeichnete ſich durch hohe Feinheit 
und altes, edles Blut aus. Vor allen aber glänzt Koleſchowitz, 
das an Größe der Körper ſowohl, wie an Feinheit der Wolle we: 
nige feines Gleichen hat. Und jo könnte ich noch viele nennen, die 
zu den Koryphäen gehören und in weiten Kreiſen auf die hoͤhere 
Veredelung wirken und fie den ſächſiſchen und ſchleſiſchen ebenbürtig 
machen werden. 

Mähren hat ſich von jeher in der Merinozucht ausgezeichnet und 
es haben die daſigen Heerden viel Züchtungsmaterial in die anderen 
Provinzen Deutſchlands abgegeben. In Oeſterreichiſch⸗Schleſten, zum 
Gouvernement Mähren gehörig, find es die gräflich La riſch'ſchen 
Schäfereien, die durch ihre große Zahl nnd ihren hohen Adel glänzen. 
Die Zahl, über 30,000 Stück, iſt die größte, welche wir in Deutſch⸗ 
land haben, es iſt daher auch die wichtigſte. Hoſchtitz hat von 
jeher Epoche gemacht und viel Zuchtthiere in's übrige Deutſchland 
abgeſetzt. Neben ihm glänzt Quaſſitz und Napagedl, ſo wie 
auch Czernahora. Dieſe drei bilden ein treffliches Kleeblatt, was 
dem Lande ſchon großen Gewinn gebracht hat. Ihre edle Wolle 
liefert den Rohſtoff zu den berühmten Brünner feinen Tüchern und 
wollenen Waaren. f 

Soll ich nun noch von vorzüglichen Schafzüchtern in dieſen bei: 
den Ländern ſprechen, fo nenne ich vor allen Anderen den General: 
Secretair Stanief, der die zahlreichen Schaͤfereien des Grafen 
Lariſch mit ſeltener Intelligenz züchtet und ſie auf eine Stufe er⸗ 
hoben hat, auf der fie der Qualität nach ebenfalls die erſten in 
Deutſchland find. Alsdann verdient der Herr Director Dietl in 
Napagedl alles Lob, der die Schäfereien von Quaſſitz und Napa⸗ 
gedl hoͤchſt verſtändig leitet. Würdig an Beide reiht ſich die Guts— 
verwaltung von Hoſchtitz. — In Böhmen nenne ich den Schäferei⸗ 
Director Sündermahler, der eine Anzahl berühmtee Heerden in 
Böhmen leitet. 

So bilden denn dieſe vier Provinzen einen Kern von Merino's 
wie ihn ſelbſt Spanien in ſeiner blühendſten Epoche nicht gehabt 
hat. ; Elsner. 


Die Perigord⸗ und die Breſſaner Schweinerace. 
(Aus dem Journal d' Agriculture prat. 1866.) 


Dieſe beiden franzöſiſchen Schweineracen find geſcheckt. Die Er: 
ſtere, vorzugsweiſe in den Departements Haute-⸗Vienne, Creuſe und 
Puy⸗de⸗Dome gezüchtet, hat einen ſchmalen und ſpitz zulaufenden 
Kopf, haͤngende Ohren, einen dicken und kurzen Hals, der Rumpf 
iſt breit und gerundet, die Bruſt gewölbt, die Beine find ſtark und 
in den Schenkeln fleiſchig, ihre Enden kurz. Früher gleichmäßig 
ſchwarzgrau, iſt ihre Farbe in Folge der Kreuzungen mit Thieren 
der Bourbon: und Poitourace fo modifiirt, daß die Meiſten weiße 
Flecken auf den Schultern, den Schenkeln und der Groupe zeigen 
und ſo gleichſam gegürtet erſcheinen. Die Borſten ſind kurz und 
grob. Die Race iſt wobl gut geformt, doch im Ganzen plump, 
immerhin aber abgehärtet und maſtfähig und ihr Fleiſch. feinfaſerig 
und woblſchmeckend. Die beſten Stücke werden auf den Märkten 
von Saint⸗Mrieux und Saint⸗Leonard feilgeboten. 

Ihre als Limouſiner bekannte Stammrace iſt häufig völlig ſchwarz 
von Farbe, hat auch etwas hängende Ohren, aber feinere Borſten. 
Die oft ganz weiße Querey- oder Rouerquerace, von der Perigorder 
ſtammend, iſt kleiner, ſtrammer, langſamen Wuchſes und, wenngleich 
zartfleiſchig, doch viel Futter brauchend. 

Die race marchoise iſt hochbeinig, oft ganz weiß und nur der 
Kopf ſchwarz. 

Die race lauraguaise ift hochbeinig und grobknochig, der Rücken 
eingeſenkt und die Ohren ſehr lang; ſie iſt ſchwarzgrau oder ganz 
ſchwarz an Farbe. 

Die race ariégeoise iſt meiſt grau. 

Die Gascogner, die Marſch, die Tarber und die Bayonner — 
als Unterrace des Perigordſchweines — ſind kurzbeinig aber gute Geher, 
haben einen langen, etwas ſchmalen Leib, dünne Schenkel, eine grobe 
Haut, aber feinere Borſten von grauer oder ſchwarzer Farbe. 

Die Breſſaner Race im öftlihen Frankreich hat einen mittelgroßen 
Kopf mit zugeſpitztem Rüſſel, gerade, nur an den Spitzen umgebogene 
Ohren, einen gewölbten Rücken, mit breiter Bruſt, aber ſchmalen und 
langen Hinterleib; ſie iſt etwas hochbeinig, die Borſten kurz, grob, 
weiß oder ſchwarz. Ihre Zeichnung iſt ſchwarz mit weißem Gürtel 
um die Mitte des Rumpfes, ſelten werden ganz ſchwarze Exemplare 
getroffen. Dieſe weniger gefällig ausſehende Race entwickelt ſich lang⸗ 
ſam und hat ein etwas grobfaſeriges Fleiſch. Zu ihr zählt die graue 
Race von Charolais, die aber etwas kleiner und weniger hochbeinig 
iſt, gerade Ohren und beſſeres Fleiſch hat. 
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Anderenfalls ſchreite man dennoch ohne 


Eine beachtenswerthe Recenfion. 


Das Jahrbuch der Viehzucht erfreut ſich der Anerkennung, die es 
verdient, und man giebt ihm das Zeugniß, daß es reellen Nutzen 
anfirebt und ſchafft. Mit werthloſen Neuigkeiten aufzuwarten liegt 
offenbar nicht in ſeiner Tendenz, aber ſeinen Leſern nichts Nutzbares 
entgehen zu laſſen, hat es ſich ſtets zur Aufgabe gemacht; demnach 
wird der verehrlichen Redaktion eine offene Aeußerung über ein kleines, 
aber hoͤchſt werthvolles Schriftchen zugeſtellt, das entſchieden in die 
Beachtung des Jahrbuchs gehört. Der Titel klingt ziemlich veraltet, 
der Inhalt aber iſt von einem ſich ſtets erneuernden Werthe. — Er 
lautet: „Verhandlungen des Central-Ausſchuſſes der Königl. Land: 
wirthſchafts⸗Geſellſchaft zu Celle in der Sommeroverſammlung zu 
Stade am 16. Juni 1865 und in der Winterverſammlung zu Celle 
am 15. November 1865 über das Verhältniß der Privat: 
Hengſthalterei zum Königlichen Landgeſtüte, mitge⸗ 
theilt vom Obergerichtsanwalt Biedenweg J. zu Stade 
Januar 1866, Berlin, Verlag von Fr. Kortkampf, Druck von 
Hergeröder in Stade, 8. 32 Seiten. Die Land wirthſchaftsgeſellſchaft 
zu Celle hat der Landwirthſchaft aller Lande ſchon ſehr weſentliche 
Dienſte geleiſtet, — es darf nur auf ihre Preisausſchreibungen und 
deren Art und Weiſe hingewieſen werden, und eine Ovation ſoll ihr 
bier nicht gebracht werden, wohl aber eine Anerkennung, daß ihre 
Verhandlungen von 1865 viel mehr als ſchätzbares Material ſind. 

Faſt alle Menſchen lieben das Pferd, die Mehrzahl aber verſteht 
nichts von dieſem edlen Geſchenk der Schöpfung. Seinen Werth zu 
erhöhen oder zu erhalten ift ein ſehr naheliegender Gedanke und fo 
entſtanden die Landgeſtüte faſt unter allen Regierungen. Gehört doch 
auch das Pferd eben ſo zur Erhaltung eines Staates als zu ſeiner 
Sicherheit. Die Geſtüte haben ſehr viel genützt, aber auch ihre Un⸗ 
zulänglichkeit dargethan und ſogar auch geſchadet. Es giebt demnach 
nichts Natürlicheres, als daß man, ſtatt die Pferdezucht unter Monopol 
zu ſtellen, fie der freien Concurrenz überglebt und die Landgeſtüte 
als Muſteranſtalten, aber nicht als unfehlbare an die Spitze ſtellt. 
Dies thut die bezeichnete Schrift in ſo ſachgemäßer Weiſe, daß ſie 
den Leſern des Jahrbuchs auf das Angelegentlichſte empfohlen werden 
muß. Wer die kleine Broſchüre lieſt, wird wiſſen wie man ſich der 
Pferdezucht und ihren Aufgaben gegenüber zu verhalten hat, Sr 


T2... 
Thierphyſiologie, Thierheilkunde, Zoologie. 


; Das Operiren drehkranker Schafe 
mit dem hierzu gehörigen Inſtrument, beſtehend in Troßar, 
Spule und Spritze. 


$ Die Heilung drehkranker Schafe bildet ohne Zweifel einen wich⸗ 
tigen Zweig der landwirthſchaftlichen Thierheilkunde. Meine lang⸗ 
jährige, auf meiner Stammſchäferei Vollblut-Negretti geſammelte Er⸗ 
fahrung hierin dürfte für Manchen von Intereſſe ſein, und laſſe ich 
deshalb eine Beſchreibung meines Verfahrens hier folgen. 

Zunächſt ſei einem früheren Irrthum begegnet, der darin lag 
daß man die Operation fo lange hinausſchob, bis' der Hirnſchädel 
5 kranken Thieres an der Stelle weich wurde, wo die Waſſerblaſe 
iegt. 

Dieſe Zögerung ſchwächt gerade die Lebenskraft des Thieres, 
welche ihm zum leichteren Beſtehen der Operation nöthig iſt. Viel⸗ 
mehr ſuche man die Krantheit in ihrer Entſtehung zu erkennen und 
unterſuche das Thier folgendermaßen: Vermittelſt einer krummen 
Scheere ſcheere man die Wolle vom ganzen Hirnſchädel moͤglichſt 
kahl ab, laſſe dem Thiere die Füße binden, es auf eine gewöhnliche 
Schlachtbank legen und von drei kräftigen Männern beſonders am 
Kopf recht feſt und ſtill halten; alsdann drücke man ſtark mit dem 
Daumen oder klopfe leicht mit einem kleinen hoͤlzernen Hammer auf 
den Hirnſchädel. Aeußert das Thier hierbei an irgend einer Stelle 
vermehrten Schmerz, ſo iſt anzunehmen, daß hier die Blaſe liegt. 
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An einer der Stellen, wo die Blaſe am bäufigften liegt, einen 
Fingerbreit hinter den Hörnern, jedoch etwas mehr nach der Mitte 
des Kopfes, ſchlage man den Trokar bis an das erfle Blatt in der 
Richtung des Kopfes in den letzteren ein, halte dabei die Spule feſt 
und ziehe dann den Trokar heraus. Hat man die Blaſe getroffen, 
jo ſtürzt das Waſſer ſofort aus der Spule beroor; im anderen 
Falle iſt gewöhnlich an der Spitze des Trokars etwas Blut ſichtbar. 
Iſt letzteres der Fall, fo zieht man auch die Spule aus dem Schädel 
und gießt ſogleich auf das Loch einige Tropfen Collodium, welches 
in jeder Apotheke für 1 Sgr., für mehrere Operationen genügend 
zu haben iſt, wodurch der Luftzutritt verhindert wird; nun geht man 
auf die andere Seite und verfährt ebenſo. Liegt auch hier die Blafe 
nicht, was allerdings nur in wenigen Fällen vorkommen wird, ſo 
verſucht man in der Mitte des Schädels, wobei ich bemerke, daß 
das mehrmalige Trokariren des Kopfes die Herſtellung des Thieres 
durchaus weiter nicht beeinträchtigt, als daß es nach Letzterem ein 
paar Tage länger kränkelt und etwas ſchwächer iſt, als wenn man 
die Blaſe beim erſten Trokarſtich findet, und daß es durchaus falſch 
iſt, wenn man glaubt, die Lage der Blaſe nach den Bewegungen 
des Kopfes des kranken Thieres beurtheilen zu können. Hat man 
nun die Blaſe gefunden, d. h. kommt, nachdem man den Trokar in 
den Kopf geſchlagen und aus der Spule herausgezogen hat, das 
Waſſer aus letzterer hervorgeſtürzt, fo zieht man vermittelſt der 
Spritze und Spule alles Waſſer aus dem Kopfe möglichſt heraus, 
zieht, nachdem dies geſchehen, auch die Spule aus dem Schädel und 
geht nun mit dem bloßen Spritzenrohr in denſelben, ungefähr in der- 
ſelben Tiefe, als die Spule vorher ſaß. Dann ſaugt man behutſam 
mit der Spritze, indem man dieſelbe in dem Grade des Saugens 
allmälig hebt, und zwar ſo lange, bis man die Blaſe mit einem 
Läppchen an die Oberfläche faugt, worauf man fie entweder mit den 
Fingerſpitzen oder mit einer Pincette faßt und behutſam herauszieht; 
iſt Letzteres geſchehen, fo fährt man nochmals mit der Spritze in das 
Trokarloch, zieht das etwa noch nachträglich aus der Blaſe entleerte 
Waſſer heraus, gießt wieder etwas Collodium auf die Wunde und 
die Operation iſt fertig. Um einer etwaigen Gehirnentzündung vor⸗ 
zubeugen, habe ich den Thieren nach der Operation hombopathiſch 
einige Male 8 bis 10 Tropfen Arnica und Atonit abwechſelnd gege⸗ 
ben. Mir iſt ſeit mehreren Jahren ſehr ſelten ein Thier in der 
Drehkrankheit abgegangen; beſonders günſtig iſt die Operation bei den 
weiblichen Thieren ausgefallen, wovon ich faſt kein einziges perloren 
habe. Gegenwärtig befinden ſich mindeſtens 30 Stück ganz gefunde 
operirte Mutterthiere in meiner Heerde, wovon bereits ebenſo ge⸗ 
ſunde Kinder und Kindeskinder vorhanden find. Bei den Böcken iſt 
die Operation wegen des viel härteren Schädels und der breiten 
Hörner in demſelben etwas ſchwieriger, jedoch habe ich auch von 
dieſen ſehr Viele mit dem beſten Erfolge operirt. 

Da nun auf das Inſtrument ſelbſt ſehr Vieles ankommt, beſonders 
daß daſſelbe nicht zu ſtark und vom beſten Metall ıc. gearbeitet iſt, 
jo habe ich mich behyfs Anfertigung deſſelben an den chirurgiſchen 
Inſtrumentenmacher Herrn H. Hauptner in Berlin, Charlotten 
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im Auftrage des Miniſteriums unternommene Reife, welche er in 
Böhmen und Mähren, um dort die Wirkung der in Oeſterreich ein⸗ 
geführten Pauſchal⸗Beſteuerung des Branntweins kennen zu lernen, in 
Gemeinſchaft mit einem Commiſſarius des Finanzminiſteriums ge⸗ 
macht hat, Bericht. Er erklärte, daß die öſterreichiſche Beſteuerung 
den großen Brennereien Vortheile gewähre, welche die dieſſeitigen 
großen Brennereien nicht hätten. Aber in Betracht zu erwartender, 
bei uns unvermeidlicher Erſchwerungen glaubt Referent die Einfüh⸗ 
rung des öͤſterreichiſchen Steuermodus nicht empfehlen zu dürfen, wenn 
ſchon damit die für unſere Brennereien fo läſtigen Kontrol⸗Maßregeln 
fortfallen würden. Ein beſonderer Umſtand, welcher der Einführung 
der dortigen Beſteuerungsart bei uns entgegenſtehe, zeige ſich darin, 
daß nach dem ſtricten öͤſterreichiſchen Geſetze eine Anpaſſung des 
Brennerei⸗Betriebes an die Bedürfniſſe der damit verbundenen Wırtb- 
ſchaft nicht möglich ſei, da für alle vorhandenen Geräthe die Steuer 
für die ganze Campagne nach Maßgabe der erſten Anmeldung zu er⸗ 
legen ſei. Auf eine Anfrage erklärte Herr v. Saenger, daß der 
öſterreichiſche Spiritus-Fabrikant ſich in günſtigerer Lage befinde, als 
der preußiſche, wozu noch komme, daß er in Folge der beſonderen 
obwaltenden Verhältniſſe an Export⸗Bonifikation mehr erſtattet erhalte, 
als er an Steuer gezahlt habe. — Ein Mitglied fügt zur Bewahr⸗ 
heitung dieſer Angabe noch hinzu, daß dies von den Spritfabrikanten 
bereits erkannt ſei und ſchon einer derſelben, der fein Gejhäft in 
Breslau beſitze, dieſes zum Theil nach Oeſterreich verlegt habe. — 
Da von einer anderen Seite Belehrung darüber verlangt wurde, ob 
nicht in dem Handelsvertrage zwiſchen Preußen und Oeſterreich Be⸗ 
ſtimmungen enthalten ſeien, durch welche die Vertragenden verpflichtet 
ſeien, eine gleich hohe Spiritusſteuer zu erheben, erwiderte der Mi⸗ 
niſterial⸗Direktor Moſen, daß dies nicht der Fall ſei, jedoch ſei feſt⸗ 
geſetzt, daß kein Theil eine höhere Export⸗Bonifikation geben dürfe, 
als der Steuerbetrag ſei. Dieſe Beſtimmung halte Oeſterreich jedoch 
nicht ein, und die deshalb geführten Verhandlungen ſeien erfolglos 
geblieben. f 

Auf Antrag des Herrn Elsner v. Gronow, eine Commiſſion zu 
wählen, um Vorſchläge zu machen, damit das Collegium in den 
Stand geſetzt werde, Anträge zu ſtellen, die geeignet wären, den Ge⸗ 
fahren zu begegnen, welche dem Brennerei:Betriebe des norddeutſchen 
Bundes durch die öͤſterreichiſche Beſteuerungsweiſe drohe, ſchritt das 
Collegium zu einer ſolchen Wahl, aus welcher die Herren v. Saenger, 
o. Meding, v. Herford, Dr. Lüdersdorff und Lehmann hervorgingen. 

Den nächſten Gegenſtand der Berathung bildete die Vorlage des 
Herrn Miniſters in Betreff der Wucherpflanze Senecio vernalis. 
Die Vorlage war durch Mittheilungen der Regierung zu Frankfurt 
a. O. über das Ueberhandnehmen dieſes Unkrautes veranlaßt worden. 
Das Referat war dem Herrn v. Herford, das Correferat dem Herrn 
v. Nathuſius⸗Königsborn übertragen worden. — Bei der Debatte 
erklärten einige Redner das Auftreten der Pflanze als eine Calamität, 
der mit Entſchiedenheit, ſogar mit polizeilichen Maßregeln entgegen⸗ 
getreten werden müſſe, andere hielten eine Belehrung über die Natur 
der Pflanze und die Mittel zu ihrer Vertilgung für ausreichend. Aus 
der Debatte ergab ſich einerſeits, daß die Pflanze ſich hauptſächlich in 
Kornfeldern und Weiden ſchnell anſiedelt, faſt nie in der Winterung 
vorkommt, ſelten ſich in gut beſtellter Sommerung findet, und daß 
fie durch rechtzeitiges Abmähen oder Ausjäten und nachheriges Ver⸗ 
bannen zu vertilgen iſt; andererſeits aber auch, daß manche Punkte 
über ihre Natur und ihre Vertilgung noch nicht genügend aufgeklärt 
ſind. Als Gegenden, wo die Pflanze vorzugsweiſe verbreitet iſt, wur⸗ 
den bezeichnet: die Provinzen Pommern und Poſen, ferner Weſt⸗ 
preußen und in dem Regierungsbezirke Frankfurt a. O. die Kreiſe 
Arnswalde, Landsberg a. W. und Friedeberg. Schließlich einigte 
man ſich zu dem von dem Herrn Grafen v. Burghauß geſtellten 
Antrage: „den Herrn Miniſter zu bitten, die landwirthſchaftlichen 
Vereine auf die Schädlichkeit der Senecio vernalis in ihrer größeren 
Verbreitung aufmerkſam zu machen und ſie zu veranlaſſen, darauf 
hinzuwirken, dieſe Wucherpflanze bei ihrem erſten Auftreten moͤglichſt 
zu vertilgen.“ 


Schäfer daraus Veranlaſſung nehmen möchten, durch Coalitionen das 
Vorvieh gegen die Neigung der Heerdenbeſitzer von Neuem in Uebung 
zu bringen, daß auch das Bedürfniß zur Beſeitigung des bezüglichen 
Strafgeſetzes praktiſch noch nicht geltend gemacht ſei. 5) Von dem 
Antrage des Collegiums, die Grenzſperre gegen Holland zur Abwehr 
der dort herrſchenden Rinderpeſt zu verſchärfen, hat wegen des. Gr: 
löͤſchens der Seuche Abſtand genommen werden können. Dagegen ſei 
wegen der bei dieſer Gelegenheit wiederholt angeregten ſorgfältigen 
Desinfection der Viehtransportwagen u. ſ. w. den koͤnigl. Eiſenbahn⸗ 
Directionen durch den Erlaß der Herren Miniſter für Handel u. ſ. w. 
und für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten vom 28. Januar 
vorigen Jahres Anweiſung ertheilt und dieſe durch Verfügung des 
Herrn Handelsminiſters am 17. April v. J. auch den Privat⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Verwaltungen empfohlen worden. 6) Die Vorſchläge des Colle⸗ 
giums zur Unterdrückung der Schafpocken⸗Krankheit, ſowie in Betreff 
des Erlaſſes allgemeiner Maßregeln gegen Viehſeuchen für den ge: 
ſammten Staat oder im norddeutſchen Bunde und wegen Anſtellung 
von Kreisthierärzten in den damit noch nicht verſehenen Landestheilen 
ſind vom Herrn Miniſter für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten 
an den Herrn Miniſter der Medizinal-Angelegenheiten gelangt; der⸗ 
ſelbe hat erwidert, daß die Revifion der Geſetzgebung über Viehſeuchen 
vorausſichtlich eine Erledigung durch die Vertretung des norddeutſchen 
Bundes finden würde und dazu bezüglich der Rinderpeſt bereits Ein⸗ 
leitungen getroffen ſeien, daß ferner die Anſtellung von Kreis⸗Thier⸗ 
Aerzten in der Provinz Hannover erſt nach erfolgter Durchführung 
der Verwaltungs⸗Organiſation in dieſem Landestheile werde erfolgen 
können, und daß endlich über die Vorſchläge wegen der Schafpocken⸗ 
Krankheit ein Gutachten des Directors und des Lehrer⸗Collegiums der 
königlichen Thierarznei⸗Schule eingefordert worden ſei. Dieſes Gut⸗ 
achten iſt kürzlich eingegangen und wird bei den Verhandlungen über 
Nr. 7 der diesmaligen Tagesordnung des Collegiums zur Beſprechung 
gelangen. 7) Die Ueberweiſung des Veterinairweſens in das Reſſort 
des landwirthſchaftlichen Miniſteriums hat ſich bisher nicht erreichen 
laſſen. 8) Gemäß den Beſchlüſſen des Collegiums zum Schutze der 
nützlichen Vögel iſt von dem hieſigen Polizeipräſidium eine Verord⸗ 
nung erlaſſen, mit deren Inhalte die Reſſort-Miniſter einverſtanden 
find, und iſt dieſelbe unterm 18. September v. J. den Regierungen 
in den alten Landestheilen als Muſter mitgetheilt worden. Der Un⸗ 
terrichts⸗Miniſter hat ferner unterm 3. Juni v. J. die Regierungen 
angewieſen, für die Verbreitung einer gefunden Auffaſſung dieſes Ge⸗ 
genſtandes unter der Schuljugend zu ſorgen. 9) Mit den Beſchlüſſen 
des Collegiums über den Unterrichtsplan der Ackerbauſchule zu Ba⸗ 
dersleben übereinſtimmend, iſt Seitens des Herrn Miniſters die Ein⸗ 
führung des Unterrichts in fremden Sprachen nicht genehmigt, gegen 
die Erweiterung des Unterrichts in Phyſik und Chemie, unter 
Beſchränkung der praktiſchen Uebungen, aber kein Einſpruch erhoben 
worden. 10) Zur Errichtung einer theoretiſchen Ackerbauſchule am 
Niederrhein hat der Herr Miniſter eine beträchtliche Staats- Unter: 
ſtützung zugeſagt. 11) Behufs der Prüfung der in Oeſterreich jetzt 
beſtehenden Methode zur Beſteuerung des Spiritus hat Herr von 
Saenger ſich in Begleitung eines Commiſſars des Herrn Finanzmi⸗ 
niſters nach Böhmen und Mähren begeben und darüber einen Bericht 
erftattet. 12) Der Antrag wegen einer allmäligen Einführung der 
höheren preußiſchen Branntweinſteuer im Regierungsbezirk Kaſſel hat 
durch die allerhöchſte Verordnung vom 11. Mai v. J. ſeine Erledi⸗ 
gung gefunden, wonach der volle Steuerſatz im ehemaligen Kurfürſten⸗ 
thum Heſſen erſt am 1. Juli d. J. in Kraft treten wird. 13) In 
Betreff des Antrages auf Beſeitigung der eintägigen Friſt zwiſchen 
dem Breslauer und Poſener Wollmarkte und Schaͤrfung der Malkt⸗ 
Polizei bei den Wollmärkten zu Poſen und Landsberg a. W., welcher 
dem Herrn Handels miniſter mitgetheilt worden iſt, hat ſich Letzterer 
unterm 21. Mai v. J. in einem Antwortſchreiben an den Herrn 
Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten geäußert: „Daß der 
Antrag, die Zwiſchentage auf den Wollmärkten zu Breslau und 
Poſen wegfallen zu laſſen, von einer irrigen Vorau ſetzung ausgehe. 
Es ſei nur im vergangenen Jahre eine Verlegung der Tage wegen 
des Pfingſtfeſtes erforderlich geweſen. Es würden dieſe Märkte an 


ſtraße Nr. 74, gewandt, von dem daſſelbe nach meiner ſpeciellen An⸗ 
gabe genau, ſolide und preiswürdig gefertigt wird, weshalb ich es 
aus dieſer Ouelle beſonders empfehle; bei Herrn H. Hauptner 
koſtet ein ſolches Inſtrument, beſtehend in 1 Trokar, 3 Spulen und 
1 Spritze incl. Etui 3 Thlr., incl. noch einer krummen Wollſcheere 
3 Thlr. 15 Sgr. a 
Schließlich bemerke ich noch, daß dieſe Operation an und für ſich 
nichts Neues iſt, daß aber die von mir dadurch erlangten günſtigen 
Reſultate ⸗beſonders darin ihren Grund finden, daß ich nicht allein, 
wie früher gewöhnlich, das Waſſer, ſondern auch die Blaſe aus dem 
Kopfe entferne, wodurch eben die Krankheitsurſache dauernd beſeitigt 
iſt, und daß das von mir gebrauchte Inſtrument, worauf bis in die 
kleinſten Details ſehr Vieles ankommt, das Gelingen der Operation 
weſentlich fördert. Man bedenke nur noch, daß jedes drehkranke 
Thier ohne dieſe Operation ein ausgemachter Todescandidat iſt, und 
daß, wenn auch die Operation in der erſten Zeit einmal mißlingen 
ſollte, das Schlachten des Thieres noch immer bleibt. Je öfter man 
dieſe Manipulation vornimmt, deſto beſſer wird ſie gelingen. Ueber 
Alles ſonſt noch Wünſchenswerthe bin ich recht gern bereit auf porto⸗ 
freie Anfragen Auskunft zu geben, und bemerke noch, daß dieſe In⸗ 
strumente auch zu demſelben Preiſe von mir zu beziehen ſind, da ich 
dieſelben vorräthig halte. f 
Ackerhof bei Conitz in W.⸗Pr. O. Zeden. 


Das Impfen der Schafe gegen Pocken. 

Im Teltower landwirthſch. Verein vom 11. Februar c. hielt Herr 

Dr. Spinola einen Vortrag über das Impfen der Schafe gegen 
Pocken. Aus fremden, wie aus von ihm ſelbſt angeſtellten Verſuchen 
habe er die feſte Ueberzeugung gewonnen, daß das Impfen mit Kuh⸗ 
vockenlymphe zwar einen relativen Schutz gewähre, doch ein abſoluter 
Schutz nur durch Impfen mit Schafpockenlymphe erzielt werde. 
Wenn auch von vielen Seiten die Behauptung aufgeſtellt werde, daß 
das Impfen der Schafe zur Verbreitung der Pocken beitrage, ſo ſei 
er nach ſeinen Erfahrungen entſchieden anderer Anſicht, es ſeien doch 
die Pocken ſchon früher dageweſen als das Impfen. Eben ſo wenig 
ſeien die Pocken durch das Impfen ſtationair geworden, dies habe 
mehr ſeinen Grund in gewiſſen Gegenden, Oertlichkeiten, Beſchaffen⸗ 
heit der Futterkräuter und klimatiſchen Verhältniſſen, ähnlich ſei dies 
auch bei der Lungenſeuche. Die Pocken ſeien bereits im 14. Jahr: 
hundert eine ſehr gefürchtete Schafkrankheit geweſen, in welcher Zeit 
man fie Schafpeſt genannt habe. Vollſtändig irrig ſei die Anſicht, 
daß durch ein Verbot der Schutzimpfung die Pocken ausgerottet 
werden können, viel rathſamer ſei es, den Schäfereibeſitzern eine 
Zwangsimpfung aufzulegen. Die häufig zu Ungunſten der Schutz⸗ 
impfung aufgeſlellten Rechnungen ſeien völlig werthlos, da man 
dabei nicht den Verluſt aus früheren Zeiten ohne Impfung in Ver⸗ 
gleich geſtellt habe. In Ungarn ſeien in einem Jahre durch die 
Pocken 150,000 Schafe von einem Beſtande von 8 Millionen, im 
Erzherzogthum Oeſterreich 400,000 Schafe von 16 Millionen Verluſt 
geweſen. Die Impfung verurſacht im Durchſchnitt einen Verluſt 
von höchſtens /½ pCt., in vereinzelten Heerden wohl 1 pCt., er ſelber 
babe nie einen böheren Verluſt als / pCt. durch das Impfen ge⸗ 
habt. Jedenfalls ſei es für den Landwirth viel leichter zu ertragen, 
jährlich durch das Impfen einige Lämmer zu verlieren, als alle 
20 Jahre 20 PCt. der Mutterſchafe und werthvollen Böcke, um fo 
mehr, da bei den durchgekommenen Schafen noch auf Jahre nachher 
ein bedeutender Verluſt an Wolle, ſowie auch eine Schwächung und 
Nachzucht unvermeidlich ſei. Eine Grenzſperre zur Verhütung des 
Einſchleppens der Pocken ſei eine reine Unmoͤglichkeit. Schleſien ſei 
keineswegs durch das Nichtimpfen frei von der Pockenkrankheit, ſon⸗ 
dern, wie oben geſagt, lediglich durch ſeine klimatiſchen und Futter⸗ 
verhältniſſe; umgekehrt ſei es in Pommern, wo die Verluſte, wenn man 
dort das Impfen einſtellen wollte, ſo groß werden würden, daß 
überhaupt die Schafhaltung in dieſer Provinz ganz N müßte. 

arbe. 
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In der folgenden Sitzung trat das Collegium in die Berathung 


> ‘ folgenden Tagen abgehalten: 
; Allgemeines. . zu nein 9 am 7.—10. Juni, 1800 die Vorlage des Herrn Miniſters über die Rinderpeflfrage ein, 
a 182 A 8 Poſen 11.—13. durch welche ſich derſelbe die Aeußerung des Collegiums einholen will, 
Das Landes 2: diesjährigen „Landsberg a. W. 14.—15. ob daſſelbe nach den neuerlichen Erfahrungen an feinen früheren An⸗ 
a 1 itzung 2 Stettin - 16.—18. =: trägen wegen den Abwehr⸗Maßregeln und der Verſicherung gegen die 
Die Seſſion wurde am 2. März in dem Saale des Stände⸗ % Bekl m „ 19.—23. Rinderpeſt feſthält oder Aenderungen daran vornehmen will. — Die 


Den Regierungen zu Frankfurt und Poſen ſei die ſorgfältige Hand⸗ 
habung der wegen Innehaltung der feſtgeſetzten Marktzeit erlaſſenen 
Vorſchriften auf den Wollmärkten zu Landsberg a. W. und Poſen von 
Neuem empfohlen worden.“ 

14) Auf den Antrag wegen Ermäßigung der Eiſenbahn⸗Frachtſäßze 
für Kartoffeln, für landwerthſchaftliche Produkte überhaupt, für Futter 
und Düngungsmittel u. ſ. w., iſt die Rückäußerung des Herrn Han⸗ 
dels⸗Miniſters vom 28. April v. J., wonach für Kartoffeln eine Her⸗ 
abſetzung auf 1 ½ Pfennig pro Centner und Meile ſtattgefunden hat, 
die weitergehenden Wünſche aber abgelehnt worden ſind, den Mitglie⸗ 
dern des Collegiums durch Circulare vom 4. Juni v. J. bekannt ge⸗ 
macht worden. Nach einer weiteren Mittheilung des Herrn Handels⸗ 
miniſters vom 27. Mai v. J. iſt der Frachtſatz für Kartoffeln auf 
den Staatsbahnen auch für künſtliche Düngemittel anwendbar erklärt 
und den Privatbahn⸗Verwaltungen empfohlen. 15) Die Beſchlüſſe 
des Collegiums wegen Bildung eines Netzes ſtatiſtiſcher Vereine und 
wegen Benutzung der Volkszählung im Dezember v. J. zur Aufnahme 
einer Anbau: und Ernte: Statiſtik, und zur Vervollſtändigung der 
Viehzählung ſind zwar dem Herrn Miniſter des Innern zur Berück⸗ 
ſichtigung empfohlen worden, derſelbe hat ſich aber ungeachtet wieder⸗ 
holten Erſuchens bisher darüber nicht geäußert. 16) Der von Herrn 
v. Tempelhoff erfundene Kattoffel-Driller iſt geprüft und günſtig be⸗ 
urtheilt worden. 17) Zur Beſchaffung der vom Collegio gewünſchten 
Weinſtatiſtik hat der Herr Miniſter für die landwirthſchaftlichen An⸗ 
gelegenheiten die erforderlichen Anordnungen getroffen. 

Nach dieſen Mittheilungen wurde ein Antrag des Curatoriums 
der Koppeſtiftung zur Berathung geſtellt, der dahin ging, aus der 
Mitte des Collegiums Preisrichter für die Arbeiten, welche auf Grund 
der von ihm ausgeſchriebenen Preid-Aufgaben eingehen werden, zu 
ernennen. Ein derartiges Werk iſt bereits eingegangen. Das Col⸗ 
legium kam dieſer Anforderung nach und wählte die Herren Wirklichen 
Geheimen Kriegsrath Mentzel, Landes⸗Oekonomie⸗Rath v. Nathuſtus⸗ 
Königsborn und Ritterſchafts⸗Direktor v. d. Kneſebeck. 

Darauf gab die Commiſſton, welche gebildet worden war zur Prü⸗ 
fung eines Verfahrens des Chemikers Richter in Berlin, die Wolle 
billiger und beſſer zu entfetten als bisher, ſowie die im Schweiße ge⸗ 
ſchorene Wolle ohne weſentliche Verletzung der Vließe zu waſchen, ſo 
daß ein Sortiren der Wolle auch nach der Wäſche möglich iſt, ihr 
Votum dahin ab, daß das Verfahren Beachtung verdiene und dem 
Erfinder der Rath zu geben ſei, die weitere Ausbildung deſſelben zu 
verfolgen, namentlich um der Methode bei den Fabrikanten Eingang 
zu verſchaffen. 0 

Demnächſt erftattete der Rittergutsbeſitzer v. Saenger über ſeine 


Vorlage iſt von einem Promemoria begleitet, welches auf die aus den 
neueren Seuchen⸗Eruptionen gewonnenen Erfahrungen hinweiſt. Man 
habe die beruhigende Ueberzeugung gewonnen, daß die bisheran in 
Preußen geübten Unterdrückungsmaßregeln ſich auch diesmal bewährt 
hätten. Es ſei bis jetzt wenigſtens kein Fall bekannt geworden, daß 
aus einem Orte, in welchem die Peſt conſtatirt, und die Unter⸗ 
drückungsmaßregeln angeordnet worden, ſpäterhin die Peſt noch weiter 
nach anderen Orten verſchleppt wäre. Alle Einſchleppungen in die 
Ortſchaften laſſen ſich auf unmittelbaren Verkehr mit Oeſterreich reſp. 
mit ſolchen Orten in Preußen zurückführen, in denen die aus erſtge⸗ 
nanntem Lande eingeſchleppte Peſt noch nicht conſtatirt geweſen ſei. 
Der im September v. J. in Zürich verſammelt geweſene internationale 
Veterinair⸗Congreß, der auch von zahlreichen preußiſchen Veterinairs 
beſucht und mit Commiſſarien der dieſſeitigen Regierung beſchickt ge: 
weſen ſei, habe anerkannt, daß die Eruptionen in England und Hol⸗ 
land für die techniſche und polizeiliche Behandlung der Seuchenfälle 
nichts Neues gebracht haben, und von den jetzt in Rede ſtehenden 
Eruptionen laſſe ſich im Großen und Ganzen daſſelbe ſagen. Selbſt⸗ 
verſtändlich lerne die polizeiliche Praxis in allen Fällen und es werden 
die auch in untergeordneten Dingen neuerdings gemachten Erfahrun⸗ 
gen nicht verloren gehen. Für das in Schleſien geltende und vom 
Landes = Dekonomie = Gollegio zur Ausdehnung auf das ganze Land 
empfohlene Zwangd = Verficherungs = Prinzip habe ſich dreierlei aber: 
mals beftätigt: 

1. Die Einſchätzung des Rindviehs nach $ 7 des Geſetzes vom 
30. Juni 1841 bleibe noch immer weit unter dem Werthe. Eines⸗ 
theils firiren die Kreisſtände das Maximum zu niedrig, und anderen⸗ 
theils werde von den Viehbeſitzern in den ſeltenſten Fallen der hoͤchſte 
Saß gewählt. Trete ein Seuchenfall ein, fo werde ſtetig die Bei⸗ 
hilfe des Staats zum Erſatz des Verlustes angerufen. 

2. Das Maſtvieh, welches nach $ 4 von der Verſicherung aus⸗ 
geſchloſſen ſei, ſei nur noch ſchwer zu 1 Faſt jeder groͤ⸗ 
ßere Grundbeſitzer, zumal derjenige, welcher techniſche Gewerbe treibe, 
ſei Viehmäſter. i 

3. Sobald das nach demſelben Paragraph ausgeſchloſſene Jung⸗ 
vieh das Alter eines Jahres erreiche, ſei es in die Verſicherung auf⸗ 
zunehmen. Der § 8 laſſe Nachträge für das Kataſter nur zu, wenn 
nicht innerhalb der nächften 3 Meilen die Peſt ausgebrochen ſei. 

Vor allen Dingen wäre es nothwendig, auf beſſere Zuftände in 
Oeſterreich hinwirken zu können. Es ſcheine in der That, als wenn 
in den an unſeren Grenzen liegenden Provinzen die Peſt einheimiſch 
bleibe, und es ſei auf die Länge hin doch unmöͤglich, die Grenzen 
zur Beläſtigung und Hemmung des Verkehrs, ſowie zur kaum er⸗ 
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8 em durch eine Anſprache des Miniſters der landwirthſchaftlichen 
ngelegenheiten, Herrn v. Selchow, eröffnet. Kurz nach Eröffnung 
der Seffion erſchien der Kronprinz, welcher fein früher ſchon kund⸗ 
gegebenes Intereſſe an den Verhandlungen des Collegiums von Neuem 
darlegte und mehrere Stunden den Beſprechungen beiwohnte. Der 
Herr Miniſter blieb bis Schluß der Sitzung gegenwärtig. 
Die Verhandlungen wurden mit den Mittheilungen des ſtellver⸗ 
tretenden Vorſitzenden über die Erfolge der vom Landes-Oekonomie⸗ 
Collegium in der vorjährigen Sitzungsperiode gefaßten Beſchlüſſe er: 
öffnet. Dieſe umfaſſen folgende 17 Punkte: 1) In Folge des Wun⸗ 
ſches des Collegiums, die Pariſer Ausſtellung durch eine möglichſt 
große Anzahl von Berichterſtattern zu beſchicken, hat der Miniſter für 
die Landwirthſchaft, Herr v. Selchow, als Sachverſtändige den Vor⸗ 
ſitzenden und den General⸗Secretär des Collegiums, ſowie deſſen Mit⸗ 
glieder, die Herren Elsner v. Gronow, Menzel, v. Nathuſius⸗Königs⸗ 
born, v. Borries, Baumſtark, Hartſtein, Settegaſt und Wagner nach 
Paris entſendet und mit der Zuſammenſtellung der Berichte dieſer 
Herren den General⸗Secretär des Collegiums, Geh. Rath v. Salviati, 
beauftragt. Der Bericht über die Maſchinen-Ausſtellung it bereits 
veröffentlicht und zur Kenntniß der Mitglieder des Collegiums ge⸗ 
bracht. Ich habe deshalb die genannten Herren Collegen und die 
Herren v. Brieſen und Lehmann, welche aus eigener Veranlaſſung die 
Ausſſellung beſucht haben, erſucht, uns kurze Mittheilungen über ihre 
Beobachtungen, ſoweit ſie dieſelben für erwähnenswerth halten, zu 
machen. 2) Der Herr Miniſter iſt durch die Munificenz Sr. Mateftät 
dees Königs und durch die Theilnahme Sr. königl. Hoheit des Kron⸗ 
prinzen in den Stand geſetzt worden, den Wunſch des Collegiums, 
dahlreiche Ankäufe für das zu errichtende landwirthſchaſtliche Muſeum 
auf der Pariſer Ausſtellung zu machen, zu erfüllen. 3) Dem Gut: 
{ achten des Collegiums über den Entwurf eines Geſetzes, betreffend die 
Erdämung der 58 45% und 59 Tit. I. der Depoſttal⸗Ordnung 
vom 16. September 1783, iſt ſowohl die Staatsregierung, als auch 
a 85 Landtag durch das demnächſt zu publicirende Geſetz beigetreten. 
b Tapat jedoch der Herr Miniſter Bedenken getragen, dem Vorſchlage 
er anleptumß, wegen Aufhebung der Geſetze und Verordnungen, 
dal in Beten von Vorvieh der Schäfer, beizutreten, und die Motive 
in derselben Verfügung vom 24. April v. J. niedergelegt. Es wird 
ien N che e daß die mit dem Halten des Vorvieh's verbun⸗ 
V 2 B A eile allgemein bekannt feien, mithin der Erlaß eines 
I 8 pe für jetzt nicht erforderlich fein würde, um der Verbreitung 
. = nrichtung zu begegnen, daß aber die Aufhebung des beftehen- 
en Verbotes leicht als eine Anregung zur Wiedereinführung des er⸗ 
aten Mipbrauches gedeutet erden könnte, und insbeſondere die 
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träglichen Belaſtung der Staatscaſſe fort und fort mit militäriſchen 
Kräften geſperrt zu halten. 8 

Das Referat -zu dieſer Vorlage hat der Herr v. Viebahn, das 
Correferat der Herr v. Nathuſius—Hundisburg geliefert. 

Die Debatte ſchließt ſich an die vielen und eingehenden Anträge 
des Herrn Referenten an. Von großer Bedeutung für die Lichtung 
der Frage war die Auslaſſung des für dieſe Vorlage ernannten Com 
miſſarius des Miniſteriums der landw. Angelegenheiten, Herrn Geh. 
Ob.⸗R.⸗Rathes Oppermann. Derſelbe führt aus, daß die Sachlage 
der Frage ſeit den letzten Beſchlüſſen des Collegiums eine andere ger 
worden ſei. 
tionen neue Erfahrungen geſammelt, ſondern es fei auch inzwiſchen 
ſeitens der betheiligten Miniſterien eine Commiſſion ernannt worden, 
welche den Auftrag erhalten habe, ein neues Seuchengeſetz auszuar⸗ 
beiten. Sie habe eine Sub⸗Commiſſion ernannt, zu der er auch 
gehört habe, welche mit der Zuſammenſtellung eines Entwurfs zu 
einem ſolchem Geſetze betraut worden ſei. Dieſe habe einen nur 
wenige Paragraphen umfaſſenden Geſetzentwurf ausgearbeitet, wobei 
man von dem Grundſatze ausgegangen ſei, daß das Patent vom 
Jahre 1803 auf falſchen Vorausſetzungen beruhe und deshalb auf⸗ 
zuheben ſei, daß dagegen ein neues zu geben ſei, welches den Ver⸗ 
waltungsbehörden freie Hand laſſe. Jedoch dieſer Entwurf ſei nicht 
der Landesvertretung vorgelegt worden, weil man es inzwiſchen für 
angemeſſe ner erachtet habe, ein Seuchengeſetz für den ganzen Nord⸗ 
deutſchen Bund zu erlaſſen. Zu dieſem Behufe habe ein ſäachſiſcher 
Beamter den Auftrag erhalten, ein Geſetz zu entwerfen. Dieſer habe 
einen Entwurf vorgelegt, der ſich im Weſentlichen dem zuerſt aufge: 
ſtellten Entwurfe anſchließe, aber einen etwas größeren Umfang habe. 
Jedoch die Frage wegen der Entſchädigungen, welche den betroffenen 
Viehbeſitzern zu zahlen ſeien, ſowie wegen der Koften, welche durch 
Seuchenausbrüche entſſänden, ſolle der Landesgeſetzgebung vorbehal⸗ 
ten bleiben. Er halte es nicht für nöthig, daß das Geſetz oder die 

Berathungen des Collegiums auf Details eingingen, wie ſie von dem 
Referenten in ſeinen Anträgen berührt würden. Dieſelben ſeien den 
Anordnungen der ausführenden Behörden anheimzuſtellen. Eine auf 
alles, nicht allein auf podoliſches Vieh ausgedehnte Quarantäne von 
21 Tagen erſcheine nothwendig, weil die Thierärzte ſelbſt über die 
Ineubalionsdauer nicht einig ſeien. Der Beſchluß des Veterinär⸗ 
Congreſſes in Zürich, daß eine 12tägige Quarantaine ausreichend 
ſei, dürfte nicht maßgebend ſein, da man techniſche Fragen nicht per 
majora entſcheiden könne. Proſector Müller von der hieſigen köͤnig⸗ 
lichen Thierarzneiſchule habe in Thüringen ſehr verſchiedene Incuba⸗ 
tionszeiten beobachtet und ſchlage eine mindeſtens 14 Tage währende 
Quarantaine vor. Zwar komme eine 21tägige Quarantaine einem 
Einfuhrverbote von Rindvieh faſt gleich, indeſſen dürfte es vielleicht 
ſogar recht nützlich fein, einmal auf eine Reihe von Jahren jede Vieh⸗ 
einfuhr aus Oeſterreich zu verbieten, damit die an und für ſich guten 
oͤſterreichiſchen Seuchengeſetze factiſch zur Ausführung kämen. 

In einem ähnlichen Sinne ſprachen ſich die Herren Elsner von 
Gronow, Graf v. Burghauß, Wagener und Graf v. Borries aus. 
Erſterer jedoch bezeichnete es als nothwendig, daß den Regierungen 
allgemeine Inſtructionen gegeben würden, damit dieſelben nicht ſich 
widerſprechende Verordnungen erließen. Wenn eine Verminderung 
der Öfterreichifhen Vieheinfuhr in den Norddeutſchen Bund bewirkt 
werde, ſo würde dies auf die diesſeitigen Viehproducenten und auch 
nicht auf die Fleiſcheonſumtion einen nachtheiligen Einfluß ausüben, 
aber es würde auf die öͤſterreichiſchen Viehzüchter einen ſehr großen 
Druck äußern und dieſe würden wieder auf ihre Regierung einwir— 
ken, damit dieſe endlich energiſche Maßregeln zur Tilgung der Rin⸗ 
derpeſt ergreife. Es wurde hierbei auf Holland verwieſen, wo die 
ſtrenge Grenzſperre zu ſcharfen Maßregeln zur Unterdrückung der dor: 
tigen Rinderpeſt geführt habe. f 

Das Collegium acceptirte hierauf folgende Anträge: 

1) Daß mit der öſterreichiſchen und ruſſiſchen Regierung, aus deren 
Gebieten erfahrungsmäßig die Rinderpeſt eingeſchleppt werde, 
wegen beſſerer Abwehr derſelben und Cernirung verhandelt werde, 
und daß ſolche Verhandlungen auch auf jedes andere Land, wo 
die Rinderpeſt ausgebrochen ſei, ausgedehnt würden; 

2) daß alles die öſterreichiſche und ruſſiſche Grenze rüberſchreitende 
Vieh einer 21tägigen Quarantäne unterworfen werde, und zwar 
ſowohl das im Lande verbleibende, als auch das tranſitirende 
Vieh; / 

3) daß das Collegium empfehle, unter Wiederholung ſeines frü— 

heren Beſchluſſes, betreffend die Abwehrmaßregeln, die ſeitdem in 
den verſchiedenen Provinzen gemachten Erfahrungen zu berück⸗ 

ſichtigen; a 
J) daß alle diejenigen Beſtimmungen des Seuchen⸗Patents von 

1803 außer Kraft geſetzt würden, welche zweckmäßigen und zeit⸗ 

gemäßen Anordnungen entgegenſtänden, und daß die Herren 

Miniſter für Landwirthſchaft und Medicinalweſen ermächtigt 

würden, neue Inſtructionen zu erlaſſen. . 

In Betreff der Verſicherungsfrage erklärte Herr v. Viebahn, daß 
er gegen die Ausführungen ſeines Referats zu einer anderen Ueber⸗ 
zeugung übergegangen ſei, ſeitdem er erfahren habe, daß in den an⸗ 
deren Provinzen ein unbegrenzter Widerwille gegen die Zwangsver⸗ 
ſicherung beſtehe, und er ſpreche ſich in Erwägung der im Ganzen 
geringen Summe, womit die Entſchädigungen bei der Rinderpeſt zu 
leiſten fein — jährlich 20,000 Thlr. dürften für den ganzen Staat 
genügen — für die Staatsentſchädigung aus. Er beantragte für 
getödtetes geſundes Vieh die volle Entſchädigung, für getödtetes kran⸗ 
kes denſelben, für gefallenes Vieh den vierten Theil des Werthes als 
Entſchädigung. 8 N 

Der Miniſterial⸗Commiſſarius trat der Anſicht des Referenten 
bei und wies darauf hin, daß die bäuerlichen Wirthe ſtets zu niedrig 
perſicherten, um an Prämien zu ſparen. Es entſtehe deshalb bei 
einem Ausbruche der Seuche die Calamität, daß die Viehbeſitzer große 
Verluſte erlitten, wenn nicht der Staat helfend eintrete. Auch würde 
mit dem Aufhören der Verſicherung die ſehr bedeutende Arbeitslaſt 

fortfallen, welche die Behörden mit dem Verſicherungsweſen hätten. 

Blei der weiteren Verhandlung ſprachen ſich mehrere Mitglieder 
ſehr eingehend für die Staatsentſchädigung aus, während andere ſich 
mit Entſchiedenheit für die Zwangsverſicherung erklärten, wobei ſie 
die Behauptung, daß die Behörden eine große Arbeitslaſt durch die 
Berfiherung haben, anzweifelten. ; 

Der Herr Minifter erklärte, daß die Staatsregierung ganz auf 
dem vom Miniſterial⸗Commiſſarius erläuterten Standpunkte ſtehe. 
Sie werde ſich nach den Erfahrungen des letzten Jahres genöthigt 
ſehen, das bisher feſtgehaltene Verſicherungsweſen aufzugeben und 
ſich für die Entſchädigung aus Staatsmitteln zu entſcheiden. 

Bei der Abſtimmung über die eingebrachten Anträge wurde der 
des Herrn Elsner von Gronow: „Auch das gefallene Vieh vollſtän⸗ 
dig zu entſchädigen“, abgelehnt, desgleichen der des Hrn. v. Viebahn: 
„Das gefallene Vieh mit einem Viertel des Taxwerthes zu entſchä⸗ 
digen“. 

; Es wurden dagegen folgende Anträge des Herren Grafen von 

Borries angenommen: 5 


N 


Es ſeien nicht nur ſeitdem bei den eingetretenen Erup⸗ 
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1) Die Koften der Sperre, der etwaigen Quarantäne und der 
Desinficirung ſind, vorbehaltlich der in dem letzteren Falle von 
den Benutzenden etwa zu zahlenden Gebühren, auf Staatsmittel 
zu übernehmen. 

2) Für das getödtete Vieh iſt, ohne Rückſicht, ob geſund, verdäch⸗ 
tig oder krank, volle Entſchädigung zu leiſten. 

3) Dieſe Entſchädigung iſt aus Staatsmitteln zu leiſten. 

Ferner wurde der Antrag angenommen: 

Se. Excellenz den-Herrn Miniſter zu bitten, feinen Einfluß da⸗ 
hin geltend zu machen, daß denjenigen Viehbeſitzern Ratiborer 
Kreiſes, welchen voller Schadenerſatz in Ausſicht geſtellt war, 
dieſer Anſpruch nun auch realiſirt werde. 

In Bezug bierauf erklärte der Herr Miniſter, daß es ſehr zwei⸗ 
felhaft ſein werde, ob ſich für dieſe Entſchädigungen Rechtsgründe 
würden auffinden laſſen, an Gründen der Billigkeit fehle es dagegen 
nicht. Auch ſei durch das Vorgehen der Behörden in Schleſien dem 
ganzen Lande ein Dienſt geleiſtet. Er werde von dieſem Geſichts⸗ 
punkte aus den Antrag unterſtützen. (Fortſ. folgt.) 


Der Breslauer Schlachtviehmarkt 


wird definitiv am 2. April d. J. eröffnet, bis zu welchem Tage alle 
erforderlichen Bauten und Markteinrichtungen vollendet ſein werden. 
Wir haben es bei dieſem Unternehmen nicht mit einem Viehkruge, 
ſondern mit einem großen, für die Provinz Schleſien und das Groß— 
herzogthum Poſen beſtimmten Markte zu thun, der vornehmlich den 
Intereſſen der Landwirthe dienen ſoll und deshalb ſo recht eigentlich 
ihnen angehört, die wohl ein Intereſſe daran haben, ihn fortan mit 
Schlachtvieh zu beſchicken und dadurch den Handel von Anfang an 
zu beleben. 

Unter welchen außerordentlichen Schwierigkeiten dieſes Werk zu 
Stande gekommen iſt, darf wohl als bekannt vorausgeſetzt werden. 
Nachdem die königl. Behörden und der Magiſtrat zu Breslau be⸗ 
ſtimmt hatten, daß in Dürrgoy, nahe dem Central-Bahnhofe, der 
Markt etablirt werden ſolle, erhob ſich hiergegen ein Widerſpruch 
ſeitens der Breslauer Stadtverordneten, welcher erſt beim Eintritt 
des Winters durch das Cinſchreiten der entſcheidenden Behörde Be— 
ſeitigung fand. In Folge deſſen konnten erſt im December die noth⸗ 
wendigſten Schritte für Conſtituirung der Actien-Geſellſchaft geſchehen. 
Patriotiſche Männer, welche die Wichtigkeit des Marktes für unſere 
Provinz wohl erkannten, traten in das Gründungs⸗Comité ein, es 
find dies die Herren: Graf Se herr Doberau, Carl vom Rath 
auf Koberwitz, Landrath Dr. Friedenthal Giesmannsdorf, Leo— 
pold Schöller, M. Cohn (in Firma: Gebr. Guttentag), von 
Löbbecke —-Rückers, Graf Frankenberg Tillowitz v. Ludwig 
—Neuwaltersdorf, J. Prieſemuth, Rentier Gundermann; für 
das Großh. Poſen: die Herren v. Chlapows ki Kopaczewo und 
v. Potworowski—Koſſowo, — und nun mußte in Monatsfriſt 
durch den Unternehmer die Zeichnung des erforderlichen Capitals be⸗ 
wirkt werden. Dies war eine ſchwere Aufgabe! So manche Auf⸗ 
forderung, an diejenigen Landwirthe gerichtet, welche zu dem Unter: 
nehmen ein großes Intereſſe haben mußten, wurde ablehnend und 
ausweichend beantwortet, ſo daß ſich ein klares Bild aufrollte über 
den fehlenden Gemeinſinn vieler Landwirthe, die gern rathen, ungern 
aber thaten, — ein Bild, das vollſtändige Auftlärung gab, warum 
ſo viele in letzter Zeit angeregte gemeinnützige Unternehmungen, an 
deren Spitze ſich die angeſehenſten Männer geſtellt hatten, wie bei 
der Hagelverſicherung, bei der landwirthſchaftlichen Credit-Actien-Bank 
u. a. ſcheitern mußten. Die vom Viehkrug⸗Inhaber Kärger in den 
Zeitungen veröffentlichten Bekanntmachungen, er werde, wiewohl für 
ihn die Conceſſion am 1. April d. J. erliſcht, dennoch ſein Viehkrug⸗ 
Geſchäft fortſetzen, ſchreckten außerdem viele Capitaliſten von der 
Zeichnung ab, bis endlich der königl. Polizei-Präſident v. Ende, der 
wahrhafte Freund und Beſchützer des neuen Marktes, das Publikum 
darüber aufklärte, daß ꝛc. Kärger nur mit dem von ihm erkauften 
Vieh Handel treiben dürfe, daß aber jeder andere auf ſeinem Kruge 
etablirte Viehhandel mit Strafe geahndet werde. 

Es exiſtirt ferner eine Verordnung, wonach überhaupt in der 
Stadt Breslau am linken Oderufer kein Vieh eingeſtallt werden 
darf. — Die Zeichnungen ſind in der angedeuteten kurzen Zeit den⸗ 
noch zu Stande gekommen und können die Aectionäre wohl ebenfalls 
als Gründer des Unternehmens betrachtet werden, da ſie faſt alle 
mehr des gemeinnützigen Zweckes, als des Gewinnes wegen, helfend 
beigetreten ſind. Bei der äußerſt ſoliden Organiſation dieſes Actien⸗ 
Unternehmens, deſſen Verwaltungsrath aus den angeſehenſten und 
geachtetſten Männern zuſammengeſetzt iſt, die fait mit peinlicher Sorg⸗ 
falt die Intereſſen der Actionaire überwachen, wie bei der ebenſo 
glücklichen Wahl des techniſchen Dirigenten, welcher in alle einzelnen 


Verhältniſſe dieſes ſchwierigen Unternehmens eingeweiht iſt, des Hrn. 


J. Prieſemuth, früher auf Neukirch, kann wohl auch ein entſprechen⸗ 
der Gewinn für die Zeichner mit großer Sicherheit erwartet werden, 
Als ſolche nennen wir, außer den oben genannten Gründern, die 
Herren: Graf Schlabrendorf—Seppau, Graf Seher r Weir 
gelsdorf, v. Eichborn, Se. Erlaucht den Fürſten von Pleß, 
Landesälteſter v. Lieres —Gallowitz, v. Rönne in Strehlitz, von 


Lieres — Paſterwitz, Elsner von Gronow — Kalinowitz, Graf 


Schaffgotſch —Koppitz, Graf Königsdorf- Lohe, Rittergutsbe⸗ 
ſizer Goſſow — Schönborn, Friederiei (ehem. auf Grünhübeh), 
Banquier H. Heimann, Graf Walewski-Kl.⸗Deutſchen, Graf 
Oriolla—Kuchendorf, Rittergutsbeſitzer Roſenthal — Brünned, 
Graf Sandretzki—Vangenbielau, Graf Mielzynski, v. Penzig 
— Dresden, v. Sczaniecki, Kaufmann J. Neumann, v. Richt⸗ 
hofen — Brechelshof, Graf Oppers dorf - Ob.⸗Glogau, Zimmer: 
meiſter Ku wecke, die Fabritbeſizer Stumpf, Stache, Zender, 
Kaufmann Grüttner und Particulier Liebrecht. . 

Seit dem 19. Februar, wo ſich die Generalverſammlung confli: 
tuirt hat, iſt mit Planirung, Drainirung, Pflaſterung und Einfrie⸗ 
digung des Platzes, ſowie mit den Marktbauten begonnen worden, 
welche, und zwar ein Gaſſiſtall, ein Arbeiterhaus, ein Kälber⸗ und 
ein großer Rindvieh⸗, ein Schafſtall, eine Reſtaurationshalle, ſowie 
ein gedeckter, 200 Fuß langer Schweineſtall nebſt offenen und be⸗ 
deckten Ständen, ſchon am 2. April, alſo innerhalb des kurzen Zeit— 
raums von ſechs Wochen, vollendet fein werden. 

Der Markt wird regelmäßig Montags und Donnerſtags abgehalten 
werden. Von der Geſellſchaft angeſtellte Treiber, an ſtrenge Inſtruc⸗ 
tionen gebunden, werden auf den Eiſenbahnen und dem Markte den 
Marktbeſchickern zur Disposition geſtellt, imgleichen Viehtransport⸗ 
wagen in ausreichender Zahl. Von der Geſellſchaft empfohlene acht: 
bare Männer leiten das Commiſſionsgeſchäft. Die bisher im Kärger⸗ 
ſchen Viehkruge entrichteten geringen Standgelder werden bis auf 
Weiteres forterhoben. 

Sp. möge denn der Breslauer Schlachtviehmarkt den ſchleſiſchen 
und poſenſchen Landwirthen empfohlen ſein, auf daß fortan allen 


Klagen, welche bei der bisherigen mangelhaften Einrichtung des Vieh⸗ 
kruges ſeit langen Jahren ſo oft laut wurden, abgeholfen werde, daß 
wir endlich einen großen Markt bekommen und mit ihm ein ſolides, 


* 


den Producenten wie den Conſumenten befriedigendes Geſchäft. Als⸗ 
dann werden wir auch endlich maßgebende Handelsberichte von den 
Wochenmarktspreiſen eines ſchleſiſchen und poſenſchen großen Marktes 
erhalten! ) A 


Schleſiſche Viehverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Breslau. 


Ueber dieſes mit ſeiner Exiſtenz ringende Inſtitut ſchreibt der 
„Landwirth“ Folgendes: Einer vom gegenwärtigen Verwaltungs⸗ 
Rath genannter Geſellſchaft erlaſſenen, mittlerweile auch anderweitig 
bereits veröffentlichten Anſprache an die Verſicherungstheilnehmer ent⸗ 
lehnen wir die nachſteheuden, wenig ermuthigenden Mittheilungen 
über die frühere Verwaltung, an welcher der gegenwärtige Verwals 
tungsrath keinen Theil gehabt hat, ſowie über den gegenwärtigen 
Stand des Unternehmens. 

Die Einnahme der Geſellſchaft an Prämiengeldern für die Zeit 
vom 1. December 1865 bis ult. December 1867 hat ergeben 

29004 Thlr. 23 Sgr.; an Schäden gelangten zur Berechnung 
19623 = 17 verbleibt ein Ueberſchuß von 


9381 Thlr. 6 Sgr. £ 
Diefe 9381 Thlr. 6 Sgr. reichten aber nicht hin, die geſamm⸗ 
ten Einrichtungs- und Verwaltungskoſten während jener 2 Jahre 


zu decken. Auf Grund des von dem urſprünglichen Verwaltungs⸗ 
rath feſtgeſtellten Etats betrugen die Ausgaben: N 
Für Agentur⸗Proviſtonen .. 3 4800 Thlr. 
„ Inbeſitariüm 17795 
„ Beamtengehalt und Büreaumiethe 12388 
Deück sachen 3272, % 1% 
Schilder ER 1150 
Reiſeſpeſen. 6710 
Inſerate 2022 
JV 1823 
Allgemeine Unkoſten 8130 


ee 42070 Thlr. 
Werden nun obige Prämien⸗Ueberſchüſſe 9381 Thlr. 6 Sgr. 
mit zur Deckung der Ausgaben verwendet, ſo bleiben weiter zu decken 
33688 Thlr. 24 Sgr. N 
Aus dem Begründungsfonds der Geſellſchaft wurden zur weite⸗ 


ren Begleichung jener Ausgaben erhoben . 13950 Thlr. 
ferner wurde eine Anleihe contrahirt von 9100 Thlr, 
von welcher aber nur zur baaren Berechnung gelangten 7644 = 


beide Poſten zuſammen ergeben . 21594 Thlr. 

Nach Abzug dieſes ebenfalls auf obige Ausgaben 
verwendeten Betrages bleiben noch. ee 
und hierzu ferner 1 


erhlt TREE AAN 
Schulden, welche zu decken find. 
Eine recht erbauliche Rechnung! a 
Wie der frühere Verwaltungsrath einen Etat genehmigen konnte, 
der an Beamtengehalt und Miethe jährlich 6200 Thlr., d. h. 
43 Procent der Geſammt⸗Einnahme auswirft, iſt ſchwer erkläarlich. 
Die ferneren Ausgabepoſten ſind nicht minder exorbitant. Ein Kauf⸗ 
mann, der jährlich 30,000 Thlr. umſchlägt, bedarf eines Geldſchranks 


12004 
ee e dee 


und einiger Comptoirtiſche ꝛc., Sachen, welche im theuerſten Fall für 


4 - 500 Thlr. zu erlangen find. Für welch koſtbares Mobiliar hat 
die ſchleſ. Viehverſicherungsgeſellſchaft 1775 Thlr. ausgegeben? — 
Was iſt unter den 8130 Thlr. „allgemeine Unkoſten“ zu verſtehen? 
Wie konnte eine Geldverſchleuderung, wie ſie hier zu Tage tritt, zu⸗ 
gegeben werden! Iſt denn Niemand regreßpflichtig oder verantwort⸗ 
lich zu machen? Wurde keine Jahresbilanz gezogen? 

Der zeitige Verwaltungsrath hat ſich zuerſt das nicht hoch genug 
anzuſchlagende Verdienſt erworben, mit obigen Zahlen an die Oeffent⸗ 
lichkeit getreten zu ſein und den Geſellſchaftsmitgliedern Einſicht in 
die Sachlage zu verſchaffen. Für dieſe mühevolle Arbeit ſind wir 
ihm zu beſonderem Dank verpflichtet. — Am 28. h. ſteht eine 
außerordentliche Generalverſammlung an, welche über das fernere 
Schickſal der Geſellſchaft zu befinden haben wird. 

Unterſtützt das landwirthſchaftliche Publikum das Inſtitut durch 
weiteres Vertrauen und zahlreiche Verſicherungen, ſo „hofft übrigens 
der Verwaltungsrath das im Princip (aber bisher leider nur im 
Princip!) vortreffliche Inſtitut bald auf die Höhe zu fördern, daß die 
über daſſelbe ausgebreiteten Gerüchte nicht allein verſtummen werden, 
ſondern daß das Inſtitut ſich der Lebensthätigkeit erfreuen wird, welche 
ein ſo gemeinnütziges Unternehmen im Intereſſe der Landwirthſchaft 
haben ſoll und muß.“ — Zum Schluß ſei noch bemerkt, daß die 
Direction bald in eine Hand übergehen wird, welche im landwirth⸗ 
ſchaftlichen Publikum bisher Vertrauen ſich erwor ben hat. 


Neue Bereitungsart von Knochenmehl. 
Der allgemeineren Verwendung von Knochenmehl, deſſen Bedeutung 


als Düngmittel wegen feines Gehaltes an phosphorſaurem Kalk alle 


gemein anerkannt iſt, ſtand bisher die Koſtſpieligkeit der Anlegung 
von Knochenmühlen und der zu der Auflöſung der Knochen benö⸗ 
thigten Schwefelfäure entgegen. In neuerer Zeit hat aber der Pro= 
eſſor Himhof in Rußland eine Methode entdeckt, welche ſich namentlich 
für ſolche Gegenden ſehr billig ſtellt, wo die Holzaſche bequem und 
billig zu haben iſt. Es beſteht nämlich das neue Behandlungsver⸗ 
fahren der Knochen einfach darin, daß man dieſelben mit Holzaſche 
und gelöſchtem Kalk miſcht und dieſe Miſchung durch Waſſer beſtändig 
feucht erhält; es wird dabei nämlich Aetzkali gebildet, welches be⸗ 
kanntlich die Knochen ſofort angreift und ſchnell zerſezt. Das nach⸗ 
folgende praktiſche Beiſpiel ſoll das dabei benöthigte Verfahren ver⸗ 
anſchaulichen. Nehmen wir an, daß die betreffende zu verwendende 


— 


Holzaſche etwa 10 pCt. kohlenſaures Kali enthielte, und daß ungefähr Re 


4000 Pfd. Knochen verarbeitet werden ſollten. Für dieſen Fall 
verwendet man dazu 4000 Pfd. Aſche, 600 Pfd. Löſchkalk und 
4 — 500 Pfd. Waſſer. Eine Grube von etwa 2 Fuß Tiefe und 
fo lang und breit, daß fie 6000 Pfd. von dieſer Miſchung zu fallen 
vermag, wird jetzt gegraben und dann dicht daneben eine zweite 
Grube noch, welche etwa um 25 PCt. größer it, und beide werden 
nächſtdem am Boden und ringsherum mit Brettern eingefaßt. Dar⸗ 
auf wird jetzt der Kalk zu Pulver geſtoßen und mit der Holzaſche 
gemiſcht, und es werden 2000 Pfd. Knochen in Schichten aufge⸗ 


ſtapelt und mit der oben beſchriebenen Maſſe in der kleineren Grube 
Alsdann werden 3600 Pfd. Waſſer binzugegoſſen und, 
nun das Ganze ſo ſich ſelbſt überlaſſen, jedoch werden immer wieder 
kleine Quantitäten von Waſſer dazugethan. Sobald man herncich 


überdeckt. 


findet, daß die Knochen ſo zerſetzt ſind, daß ſie, wenn man eine 
Probe davon zwiſchen den Fingern drückt, weich und krümelig ſind, 
ſo wird jetzt die zweite Portion — d. h. die übrigen 2000 Pfd. 
Knochen — in die größere Grube geſchüttet und zugleich mit der 
(Fortſetzung in der Beilage.) - . 


21194 Thlr. 
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Liandwirthſchaftlicher Anzeiger. 


Inſertionsgebäbr: Redigirt von Wilhelm Janke. in der Expedition: 
| 1¼ Sgr. pro 5fpaltige Petitzeile. Herren» Straße Nr. 20. 


Nr. 12. Neunter Jahrgang. 2x Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 19. März 1868. 


Breslau, 18. März. [Producten⸗Wochenbericht der landwirth⸗ dringender wurden und nhaber fi) in einen weiteren Rückgang von Y Thlr. 
Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. 0 chaftlichen Sämereien⸗ üngmittel⸗ und Producten ⸗Hand⸗ bei feiner und % Thlr. a0 e und mittler Waare fügten . 
SSS ANEN T. MEANS ESS En Rn Woche 1 15 al ſch 1 Wild, Funden se dre e 10 97 0 ee babe 7 1 e e une dem, a ; 1. 0 u 
e x 2 atum. . nes und tr etter, ie Feldarbeiten notiren iſt gering bis mittelfein 11 r., fein — *. 
ppm, gie gr SSS . de ge ge. ge ge ge wee Ben der 88 blieb günstig, das Verlavungsgeſchöſt war b 0 a — S er Kleeſamen 1 unbedeutenb 0 erirt 
age er rladungs : äfts iſt 20—2 iven. — — 5 
FFF „ o 
s SS BEE 3 3E8 S Im Getreidehandel des hieſigen Platzes war in dieſer Woche Iuftlofe] Oelſaaten haben ſich bei belangloſen Angeboten im Preiſe vollkommen 
a 357 8.8 B388= SsE E55 2 8 2 Stimmung vorherrſchend, bei der ſich Preiſe fait aller Cerealien in rückgän⸗ behauptet. Wir notiren heut pr. 150 Pfd. Winterraps 182—192—202 Sgr., 
er > e 7 5 8 3 giger Richtung . ER: ; Winterrübſen 164—176—186 Sgr., Leindotter 158—172 Sgr., feinſte Sorten 
3 2223238. 8 — — 3 3 Weizen machte hiervon eine Ausnahme, da die belangloſen Angebote, | über Notiz bezahlt, pr. 2000 Pfd. pr. März 93%, Thlr. Br. — Hanfſamen 
r 85 der wenn auch nur beſchränkten Nachfrage keine genügende Auswahl boten, pr. 60 Pfd. brutto 60—62 Sgr. — Senf 65 Thlr. pr: Ctr. — Schlag: 
ſomit konnten ſich Preiſe behaupten. Am heutigen Markte blieb feſte Stim⸗ fein war zu feſten Preiſen gut beachtet, wir notiren pr. 150 Pfd. 5% —6 
— 2 F 5 mung vorherrſchend, wir notiren pr. 84 Pfd. wei er 108—114—121 Sgr., 63% Tol, feinſte über Notiz ee — Napskuchen waren in schlecht 
ec „Sauna 88 58 3 108—115— 119 Sgr., feinſte Sorten über Notiz bezahlt. Per März Waare preishaltend und find 62—6 = zu notiren, fremde waren reich 
N Bam, SSS (SL 1 . 81. 54 EL gelber 5 110 ee 2 5 1 55 A e be 3 e on a 1185 lich a Sgr. pr. Centner angeboten. — Leinkuchen 90—94 Sgr. 
= — — so ie N 1 „pr. Centner. 
— — SS ( enden Angebote nur bei ermäßigten Forderungen Nehme Am heutigen 5 RNüböl war bei ſtillem Geſchäft und ohne bemerkenswerthe Beach tun 
— — 5 = er 3 arkte zeigten ſich Preiſe gut behauptet, wir nofiren per 84 Pfund 8992 eher billiger, Zuletzt galt pr. 100 Pfd. loco 10% Thlr. Br. pr. dieſen Mona 
n San See N ; Sgr., feinſter 93 Sgr. bez. Im Lieferungshandel lam im Laufe der Woche | 10% Thlr. bez. März⸗April 10% Thlr. Br., April⸗Mai 10 Thlr. bez. Mais 
LSS SLA IIS weißer 2 | gleich wie am Landmarkte vorherrſchend Iuftlofe Stimmung zur Geltung, Juni 10% Tol. bez., Juni⸗Juli 10% Thlr. Br., Sept. Oct. 10% Thlr. Br. 
ES S 8 SB AR = = Bbg D ! . hun ge dieſen Von Spiritus fanden die Kündigungen prompte Aufnahme. — Die 
Fes ge 88 88 P EI bogen 8 wan Ban be 10 50 rer mil IE habe de d rat, "Selten Ab nad 
5 m 5 PN 28 — 5 2 zeigte ſich bei ſchwachem Umſa r preishaltend. ir notiren daher | Berlin, zumeiſt jedoch für Stettin, oͤnigsberg, Hamburg un weden be⸗ 
„„ eye > SEN s per Centner unverſteuert Weizen“ . 6½ — 67% Thlr., Roggen: I. 5% bis ſtimmt. Zuletzt galt pr. 100 Ort, & 80% Tralles loco 19 Thlr. Br. % Gld. 
& — 8 S S S & 5 Thlr., Hausbacken⸗ 5 bis 5% Thlr Aeg ttermehl 62 — 66 Sgr., pr. dieſen Monat —, März⸗April 19% Thlr. Gld., April⸗Mai 19% Thlr. 
. 52 88 288 IS 131 1 EL LIST Gerſte. 3 eizenſchalen 45—50 Sgr pr, Centner. — Gerſte blieb gleichfalls ohne 5 u. Gld., Juli⸗Aug. 20 Thlr. Gld. E 
8 5 88 nr a3 2 mach ze e und kamen nur ſchleppende Umſätze zu Stande. Wir notiren Kartoffeln 32—42 Sgr. pr. Sack & 150 Pfd. — Eier 18—20 Sgr. 
—:: Bu Bl. 3 pr. 70 Pfd. loco 59—65—68 Sgr., feinſte über Notiz bez. Pr. 2000 Pfund pr. Schock. — Butter 17—20 Sgr. pr. Quart. — Heu 25—35 Sgr. pr. 
Fee ges 88 | 27 | = Hafer pr. u Monat 63 Thlr. Br. — Hafer kam permehrt in geringer galiz | Gentner. — Stroh 6%—7% Thlr. pr. Schock a 1200 Pfd. 
. LSS 88s SS EN 28 . 2 ziſcher Waare zum Angebot und war daher billiger käuflich. Wir notiren ms ð ͥ ð K0kß ——— 
C ĩ ͤ—ö— . — =] |pr. 50 Pfd. loco 39—43 Sgr., feinster zur Saat mit 48—50 Sgr. bezahlt, pr. 
. S A SAR 2 =] 12000 Pfund pr. dieſen Monat 55 Thlr. Br., April⸗Mai 54% Thlr. bezahlt Bei der ſtarken Nachfrage nach Drills zur Frühjahrsſaat mit in 
b es 8 | Sl sis! | 8 Erbſen. | u. Half ücht umeiſt vernachläſſigt., Wir notiren Kocherb Folge der hohen Getreidepreiſe find die guten Etabliſſements mit Auf⸗ 
8 8 8 ‘ a 5 1 0 L g 
—— —— ERS x — per 90 t 80 618 89 gr. 9 75—78 3 * Ein N m trägen überhäuft. Für Schleſien und Poſen habe ich, dies voraus⸗ 
See e is Ss (Kartoffeln 90 Pr. 8 u kleine, 80—100 Sgr., große böhmiſche ſehend, rechtzeitig einige Dutzend Drills Garrett'ſchen Syſtems 
SS Ss ss ; = 0 am 8 de 1 cite er Dar j — 55 8 pr. Nr. I. und II. von 8 bis 15 Reihen reſerviren laſſen. Dieſe ſtehen 
ꝓꝓyyyk0ͤõ;ö065—’— — . Trage 3 1 . gr., ſofort franco Glogau, Liſſa, Liegnitz oder Breslau zur Verfügung unter 
i SEEREBERI BERSSS ISSN ESS [Heu der Ctr. ir De ne er end a 7 755 ht pr. De Br billiger, er 2 7 e ae e 
88 SEES 388888 S8 88838 Stroh, das She. unverileuert, Sn 84—88 Sgr. pt. Er. NE Er Tſchirnitz bei Gramſchütz. Carl v. Schmidt. 
Ser eee gſindfleiſch, Bid Rother Kleeſamen giebt keine Veranlaſſung, etwas Neues zu berichten, ———————— 0 02 an die Grnebition. 
— 2 — 5 — E — —— Aündſleiſch, Pfd das Geſchäft blieb bei ſchwacher Conſumfrage, welcher das kleine Angebot Nur diejenigen Inſerate, welche bis Dienſtag an die Expedition, 
S8 I ASS SSI Quart. 8 er als genügte, r haben Ag kaum behauptet. Herrenſtraße 20, gelangen, können in die nächte Nummer des 
3 ur hochfeine Qualität blich olg heran ein reiſen zu plaeiren. | Landw. Anzeigers aufgenommen werden, und werden die geehrten 
Tee tal fund. 8 u notiren iſt mittel und fein 12—15 Thlr., hochfein darüber. eißer Ä 
TP ͤ — ME ES een leeſamen wurde zu den vorwöchentlichen Preiſen vergeblich angeboten, da Auftraggeber erſucht, ſolche, zur Vermeidung von Verzögerungen, 
. ERBE SERIE [Eier die Mand. Da jedoch hierdurch die Offerten nicht an die Medaction zu adreſſiren. 


Der Breslaner aul den de Pen ARi Anke Eine ſchöne Domaine in Weit: Galizien, 
it zum J. Juli d. J. zu beſezen. — Ver⸗ an der nach Ungarn führenden Kaiſerſtraße und an der neuconceffionirten Zweig⸗ 


Schlachtvieh 3 Wo chen markt, i bahn der Kaſchau-Oderberger Bahn gelegen, ganz inſtruirt, mit e 


1 . ; ; liſch gute Führung find . 
zugleich als Markt für die Provinz Schleſien und das Großherzogthum Poſen, weſen, ſowie morali . 3 1277 
un der Strehlener Chauffee in der Nähe des Central⸗Bahnhofes belegen, wird am Sonne we den der polniſchen Directe Auskünfte mündlich oder ſchriftlich durch J. II., Prag, Nr. 483 “III. 


Donnerstag, den 2. April, ſtüh 7 Uhr, e e b nn) Nur Frühiahrs-Saat 


eröffnet. Es ſollen für die Folge allwöchentlich zwei Hauptmärkte, und zwar an wollen ihre Zeugniſſe ꝛc. an Unterzeichneten 
170 


1 ontage und Donnerſtage ven früh 6 Uhr bis Nachmittags franco einſenden. f offerirt billigt: [181] 
1 Bann Ex Feiertage auf 4 Ey her Tags darauf abge: Burn et — jurts, alle Arten landwirthſchaftl. Sämereien, Rübenkörner, 
halten werden. b . 3 
17 Wir laden hiermit zu zahlreicher Beſchickung des Marktes ein. Den Herten Principalen e ft 1867er amerikan. Pfer dezahn — Mais 
f Breslau, den 17. März 1868. c ip mpfiehlt ſich i 8 in vorzüglicher Qualität, 
1 ; kt⸗Di ein und. Beamter mit empfehlenswerthen| ſowie Peru-uano, Superphosphate, Knochen- 
f Die Markt⸗ Direction. Atteſten längerer Thätigkeit, rüſig und un: mehl und HKalisalze zu Fabrikpreiſen. 
verdroſſen, zur Verwendung. Bedingung: Muſter und Preis ⸗Courante auf Verlangen umgehend und franeo. 


——ñ— — — —vL—— . b 
Bei Trewendt & Granier in Breslau erſchien ſoeben und iſt in a en Gehalt keinen, humane Behandlung. — 


blandlungen vorräthig : Näheres durch Ad sub A. 1d „ies. HER 5 Ä — 

Können die gegenwärtigen hochge ſpannten Güterpreiſe als eine 1 der A. Landw. 820 Schles Laudwirtisch, Central Comptoir, 
1 und Mi die ern able in ber Bosbeiribe .. —- ͤ 
gründete Erſcheinung angeſehen, und demnach au ein Verblei⸗ i f Ne. ichtig fü ; Weinhändler und Weinzüchter. 
1 5 oder ſelbſt auf eine teigerung dieſer Güterpreiſe, gerechnet Dom. Schlegel 00 feine Schafe, Wichtig für ale agen klar Hi glanzhell herzustellen inzüchter. 
werden; oder Fra er. u ſelbſt ne vor der Schur. 1184] [neu erfundenen Klärmittel, und da ſolches ein Naturgewächs iſt, kann es ſich Jeder un: 
weiſe ein Herabgehen derſelben und in welchen Fällen 


präparate ꝛc., übertrifft alle bis jetzt angewandten Klaͤrmittel, klärt da, wo die jo koſtſpielige 
zu erwarten? 10,000 T Ir. Hauſenblaſe nicht mehr hilft, verbeſſert Wein und Obſtmoſt über alles Erwarten, klärt 
Von ſehr gute und ſichere Hypothek ſind bei überhaupt jede Flüſſigkeit und ift der Geſundheit in keiner Bis ng nachtheilig, macht 
Graf Beichenbach-Poln -Würbitz pünkklichſter Zinſenzahlung auf eines der das viele Abziehen, welches die Getränke nur ſchwächt, entbehrlich. Gegen ein Honorar 
0 Goll. . größeren Grundſtücke (Geihäftspaus), in von 2 Thlr. wird das Recept mündlich oder ſchriftlich abgegeben don [120] 
N A a e of 3 Witte der Stadt Breslau gelegen, bald, M. Lauck, Deſtillateur, 
he Der Ertrag iſt für die Nothleiden reußen beſtimmt. Unt ig Gelvſtonrleiber N Zeugniſſe ſtehen zu Dienſten. Conſtanz a. B. Schreibergaſſe Nr. 68. 


Air 


17 it Bezug auf die bereits erlaſſene Annonce des Prem. Lieutenant a. D. er rtiſt. Inſtitut M. Spiegel, Breslau. 
.... Een 0 ee Clayton Shuttleworth & Co. 
1 für alle Militair⸗Examina, Haus⸗Guts⸗Tauſch. | nen O mobilen und Dresch- 


5 uc d Nr u e u nie Br. 8 ie ern 99 auf ben Bas 475 ehe 
beehren ſich die! eten bekannt zu machen, daß die Eröffnung dieſes Inſtituts unter ſchu will ich bald au eines Gut im 1 343. * . 
betderſaltger Leitung am 5. April c. ſtattfindel. Weitere Anmeldungen können noch er: Ihrer von circa 10 — 18,000 Thlr. mit Zu⸗ maschinen für Getreide-, Klee und Lupinendruseh ete. 


4 


12 8 * 2 4 1 5 Bedi . 2 
f — ä gene von e 2, Kath, Plan⸗Uſer Nr. 18 1 Sa genen beten. Med aus Die besten engl. Drilis von Pr lest & Woolnough, 
Gutsbeföreibüngen . 2 e ag lade, Mc. Cormik’s_ Selbstablegende Mähmaschinen, 


iſt vorräthig reſp. zu beziehen durch die Comptoirs von C. Kulmiz in Ida⸗ 


[ 5 
Carl Graf Sternberg. Schah een Ar 24 Are u. Marien-Hütte bei Saarau und auf den Stationen der Breslauer⸗Freiburger Bahn. 


: 5 A ihige P 
FF ud | „180 Gü® un unic erbeitsunfähige Vferde 
5 reiſe ich von Liegni a: 4 on edlen Böcken gedeckte, eignete r 
Köber und velour. — Baucapital 15, 25 bis Wieſenbewäſſerungen ehr wollreiche Mutterihafe, Clectoraltegret: | chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 
30 Thlr. per Morgen. Ertrag nach der Cul⸗ übernimmt und führt prompt aus: Hayn ti's, und 240 Stück Schöpſe als Wollträger 225 d 1 C int Huben 

tur pr. Morgen 40—50 Ctr. Heu, à 1 Thlr. in Lariſchhof pr. Tarnowitz OS. ſtehen, wegen ſtarker Zuzucht, noch auf der Fabrik: an der Strehlener hauſſee, hin er + 
Briefe erbitte poste restante Liegnig. —] Offerten erbitte rechtzeitig! Jeugniſſe über Sie o chwieben bei Toſt zum Verkauf. Comptoir: Schweidni er tadtgraben Nr. 12, Ecke der Neuen 
Meyer, Wieſenbau⸗Techniker aus Wildes: bereit ausgeführte Arbeiten ſende ich auf Die Abnahme muß bald nach der Schur er- 2 8 2 
"haufen bei Bremen. 1176] Wunſch ein. [168] folgen. 1762 chweidnitzer⸗Straße. 


Schur abgenommen werden. 
MR 


—— 


; | i ö ö a 18, A Rath, 1 805 Briefkaſten der Breslauer Beh, 3 Landwirthsehaftliche Maschinen von den besten englischen Speei alisten. 
. eneralma] ei" rem.⸗Lieutenant a. D. eten. 2 = 
nn ae De , 0.50 tenlälige fen. cn eee 
e u und 36 Stück Schöpfe aus der hieſigen Heerde zum Ver⸗ Rambonillet = Mutterſchafe Su er hosphat = kohle (pod ſowie aus Fe 
kauf bereit ſtehen. ; d t. enkohle odium 2 
. 5: Nach getroffener Einigung können beide Partien entweder ſofort oder nach der St von "Niedrowski Guano, Chiliſalpeter, Staßfurter und Dr. Frank ſches daufatz ꝛc. 
174] * 5 


3 


* 


— * 


Inſerate werden angenommen 


entgeltlich verſchaffen, iſt nicht ekelerregend, wie die gewöhnlicher Gelatine- und Pulverin⸗ 


Thierschaufest in Veumarkt. 


Der Landwirthſchaftliche Verein zu Neumarkt wird in dieſem Jahre, und zwar 
Dienſtag, den 2. Juni 1868, den 3. Pfingſtfeiertag, 
nftes Thierſchau⸗ und Verlooſungsfeſt veranſtalten. 
N Indem wir uns erlauben, das geehrte landwirthſchaftliche Publikum vorläufig hiervon zu 
benachrichtigen, verbinden wir gleichzeitig damit die Bitte, auch wieder, wie in früheren Jahren, 
dieſes unſer Feſt mit ſchauwürdigen Thieren, Ackergeräthen, Maſchinen, Säme— 
reien und dergleichen, recht nen beſchicken zu wollen. 


Neumarkt, im Februar 5 { 
er Vorſtand des Landwirthſchaſtlichen 


ſein fü 


Vereins. 
Guſtav Martin. 


(gez) Clemens Graf Pinto. Guſtav Overweg. 1130 
Die Fabrik 
für R 


Breslau, Kleinburgerſtraße 49, 


empfiehlt außer allen in dieſem Fache vorkommenden 
Gegenſtänden: 


Pumpwertze und 
Waſſerleitungen 


Wg 


R . E tirungen, 


Water⸗-Cloſets, transportabel und feſtſtehend, mit einfacher und eleganter Ausſtattung. 
Die Fabrik übernimmt Waſſerleitungen für Städte, Schlöſſer, Park⸗Anlagen, 


ebenſo alle vorkommenden Brunnenbauten, beſonders die neuen amerikaniſchen und 


Drill⸗Maſchincu⸗ 


für deren Güte die beſten Zeugniſſe vorliegen, mit Vor⸗ 


richtung zum Nüben⸗Dibbeln, außerdem als Hackmaſchine und Kartoffel⸗Furchenzieher zu benutzen, empfiehlt 
J. Kemna. 


Breslau, Kleinburgerſtraße 26, die Maſchinen⸗Fabril von 


Dampf⸗ N te Sorten 
Apparate 


Luzerne, rothe und weiße Kleeſgat, empfiehlt 
für Viehfutter, Preis 130 Thlr. 


in keimfähiger Waare zu den billigſten Preiſen 
Keſſel und Bottiche aus Schmiede⸗ 
eiſen, für 8 Scheffel Inhalt berechnet. 


Schweidnitzerſtraße Nr. 39. 
Andere Größen auf Beſtellung. 

Gleichzeitig empfehle ich: Loeomo. 
bilen u. Dreſchmaſchinen, Göpel 
und Göpel⸗Dreſchmaſchinen, Fut⸗ 
terzerkleinerungsmaſchinen ꝛc. 


Goldstein. 


und Waſſerleitungs⸗Bau⸗Anſtalt, 
Siebenhufener Straße Nr. 105. 


die franzöſiſchen Donnet ' ſchen 
[180 


bis zu 4“ Reihenweite, neueſter Conſtruction, 


Sommerweizen, 


ſchönſter Qualität, hat zur Saat abzugeben 
das Charité⸗Amt Prieborn. 


Seradella 


von letzter Ernte und vorzüglichſter Qualität 
bat zu zeitgemäß billigem Preiſe noch eine 
kleine Quantität abzulaſſen 138 

Dom. Klein⸗Rinnersdorf bei Lüben. 


— 5 


Maſchinen⸗ 


Auch in dieſem Jahre habe ich wieder 
-eine Partie friſchen keimfähigen Gras⸗ 
ſamen abzulaſſen, den ich beſtens em⸗ 
pfehlen kann. Die Miſchungen zu Wie⸗ 
ſenanlagen, zu Schaſweiden, unter Klee, 
zu Parkanlagen und beſonders auch zu 
guter Beraſung von Eiſenbahn⸗ zc, Däm⸗ 
men werden nach Angabe der Bodenbe⸗ 
ſchaffenheit von mir beſtens beſorgt. 
Prauß bei Nimptſch, im Febr. 1868. 
[1244 Wittwer, Güter-Director. 


Et vaige Beſtellungen auf 1 5 151 

f Samuelsons Mähe maschinen. 
ſo wie Boby's Heuwendemaſchinen und Pferderechen, die ich nach allen 
Theilen Deutſchlands liefere, unter beſonders günſtigen RNabatt⸗Vedingungen er: 
bittet baldmöglichſt, um rechtzeitig von England liefern zu können. 

W. Lefeldt, Schöningen (Herzogthum Braunſchweig), Agentur⸗Geſchäft und 
Fabrik von Lefeldt's pate tirten Buttermaſchinen. 


7 


Hlee- Säe maschinen 


in 4 versehiedenen Construetionen, 


Universal-säemaschinen, 
Wieseneggen, 


2 


— — 7 
Zuchtviehverkauf. 

Shorthorn Rindvieh, Southd wn. 
und Rambouillet Böcke und engliſche 
Schweine, aus den beſten Heerden Eng⸗ 
lands und Frankreichs ſtammend, ſtehen 


2 In 8 1 W 1 2 >) zum Verkauf. [154] 
Extirpatoren Bogdauowo de. Obornik, 
empfehlen: 127] Pr. Poſen (Bahnſtation Samter, 


2. Station von Kreuz). 


N. M. Witt. 


Kettler & Bartels, vorm. Ed. Winkler, 


Breslau, Ritierplatz Nr. 1. 


Aereslau. Ritierplatz Nr. 11 
V. Leſeldt's patentirte Buttermaſchinen, 


In meiner Holländer⸗ 


zu beſchicken. . A 

vielen Anfragen meiner geſchätzten Abnehmer. 

b. Trebnitz, März 1868. 
W. Jentſch. 


Juchtvieh Verkauf. 


Das Dom Viehan, Station Mettkau, 
Br.⸗S.⸗Fr.⸗Bahn, verkauft 100 tragende 
Muttern, 250 junge Hammel und 
200 Jährlinge und Lämmer. Die 


- IV. 240 9 D e 2-60 : * 30 ⸗ 
NB. Das Faß darf nur bis auf / des Rauminhalts mit Rahm gefüllt werden! 
K Etwaige Vorrichtung mit Näderüberſetzung, Gegenkurbel und 
Schwungrad, wodurch Göpelbetrieb unnöthig wird, jo daß ein Mann Nr. III. u. IV. u. & 
ſelbſt noch größere Maſchinen, ein Knabe Nr. II. bequem bewegen kann, 8 Thlr. extra. 
W. Leſeldt, Schöningen, Herzogthum Braunſchweig, 
Maſchinenfabrik⸗ und Agentur⸗Geſchäft. 


8 Die ſeit 28 Jahren bestehende, hierorts ältejte 411611 
5 Waagen⸗Fabrik BB, ers mann, 
5 Breslau, Neueweltgaſſe Nr. 36, 


mit Deeimal- und Centesimal- Waagen jeder Größe, 
vorräthig. Neparaturen jeder Art Waagen werden prompt 


von der landwirthſchaftl. Maſchinen⸗Verſuchsſtation zu Halle a. S. zur unbedingten 2 Dibendurger ne 
Anſchaffung empfohlen und bis dato in mehreren Hundert Gremplaren geliefert, em- 0 ſind für jetzt die abzugeben⸗ 
pfiehlt zu aa Preiſen incl. Verpackung per Bahnhof Schöningen: 11521. > den Kühe und Kalben ver: 
Nr. 4 = preuß. Quart Rauminhalt für 1—43 Pfd. Butter 17 Thlr. Ss kauft, Wenn möglich, gedenkte ich den 
i 1 3 £ s : > : 5 18 ‘ Zuchtoiehmarkt mit 3 ſilbergrauen u. einem 
„ II 165 j 3 _40 260 2 dunkelgrauen Bullen von gutem Zuchtwerth 

2 

= 

= 


Brockotſchine 


dr 


Bei 


nahme erfolgt nach der Schur, die Beſichti⸗ 


neueſter Conſtruction 
8 [gung kann jeden Tag erfolgen. [175] 


empfiehlt ſich 
: . ausgeführt. 


Vieh-Waagen 


Stallungen, Fabriken, Wohnhäuſer, 3 


Dies als Antwort auf die 


Heerde ſſt geſund und wollreich; die Ab⸗ 


Gedämpftes Knochenmehl L, 


Knochenmehl mit 25 pCt. ſchwefelſ. Ammoniak, 
Schwefelſäure, präparirt, oudrette I., 
ged. Knochenmehl oudrette II., 
mit 40 pCt. Peru: Guano, Staßfurter Abraumfalz, Prima⸗Qual., 
präp. Knochenmehl Schwefelſäure, 
mit 40 pCt. Peru = Guano, echten Peru⸗Guano, 
Superphosphat mit cone. Kali⸗Salz, do. in gemahlenem Zuſtande, 
ammoniak. Superphosphat, Kali⸗Salz, öſach concentrirt, 
Superphosphat I., Wieſen⸗Dünger, 
Superphosphat II., 


offeriren unter Garantie des Gehaltes laut Preis⸗Courant: [74] 


Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 


Fabrik: An der Strehlener Chauſſee, hinter Huben. 
Comptoir: Schweidnitzer⸗ Stadtgraben Nr. 12, Ecke der 
Neuen Schweidnitzer⸗Straße. 


von F. J. Stumpf, Die Aönigl. Preuß. patentfrte Anli-Fabrik 


von Dr. . Frank in Staßfurt 


empfiehlt zur nächſten Beſtellung, ſowie zur Wieſendüngung und Kopfdüngung, ihre 
erprobten W ollä und Magneſiapräparate unter Garantie der augeg Venen 
Gehalte, namentlich: ; 


V trag⸗ und fahrbar oder [2] Breis . 890 
PR } 5 pro Ctr. ter Gehalt 2 
Freiſtehende Säulenpumpen, einfach und decorirt, Rohes ſchweſelſaures Kali, 20-22 pet. ſchweſelſaures Kali an reinem 2 
Kü 2 haltend, nach Käufers Wahl mit hohem oder niedrigem Thlr. Sgr.] Kali. HE 
Küchenpumpen, 5 lbäichöt Kochſal gehalt geſchmolzen und fein gemahlen — 15 1012 88 
ee für fließendes Waſſer, ſelbſithätig Wee Kali⸗Magneſia, Gehalt an ſchweſelſaurem ER EE 
ießend, dali Oi pl... — — 25 16 —1 = 
| Dreifach concentrites Kal ſalz . „„ „ 9“ 125 130-3 50 8 
Amerikaniſche Kettenpumpen, Fünffach concentr. Kaliſalz. 80-85 pCt. Chlorkatium haltend 225 1950-53 % B 
Rheinische Gille-Pumpen, zum De: Gereinigtes ſchweſelſaures Kali, 77 0 pCt. . 2 - « 31235 Aryl 
jprigen des Düngers und zum Füllen] Schwefelſaure Magqueſi a zu mn. — 115 8 
der Gillefäaͤſſer Gereinigte ſchweſelſaure Kalimagneſia 2 25 1283-30 4 
er Kryſtalliſirtes Glanberjalt für Vieh . 1410 
; Doppelte und einfache Saugpum⸗ Unſere ſaͤmmtlichen Dungemiltel ſind ſein gemohlen und zum Ausſtreuen mit der 
8 pen zu Waſſerbauten und Fundamen⸗ Hand, wie mit der Maſchine, ſowohl Für ſich, als mit anderen Hilfsdüngern — Guano, 


Superphosphat, Knochenmehl — vermiſcht. direct verwendbar. — Billigſte Verſendung 
bei ganzen Wagenladungen von 100 20 Cle. lofe verladen. Bei Verpackung in Säcken 
liefern wir entweder gute Guanoſäcke, à Stück 3 Sgr., oder neue ſtarke engliſche Säcke 
von 2—2% Ctr. Inhalt, A Slück 10 Sgr. — Proſpecte über Anwendung der Salze, Fracht⸗ 


; 9 tellen bir u Paris 
in Cl. 28 deu einzigen Preis, ſowie außerdem in Cl. 44 die goldene könilie für 
Begründung der Staßfurter Kali-Juduſtrie, f 


ſowie früher auf den Ausſtellungen 


angaben dc. ſcanco und gratis, 
Für unſere Kalidüngmittel erhielten wir auf der Univerſal⸗Ausſtellun 


jalls den ersten Preis. 
Nachgenannte Herren haben 
hütte bei Saarau, Schleſ. Landw. Central⸗Comptoir in Breslau, Mann u. Co. in 
Breslau, Ferdinand Stephan in Breslau, Benne Milch in Breslau. David Krämer 
in Gleiwig, Carl Kidaka in Gr.⸗Glogau. Albert Katz in Görlitz, E. Heidemann in 
Liegnitz, er's Söhne in Mallſch a. 


G. L. Töpff 
M. Liebrecht in Namslau, Bunke u. Kleinert in Neiſſe, Wilhelm Stalling in 


Zu den diesjährigen Frühjahrsculturen erlauben wir uns hiermit unſere 


Holz und Gras⸗Sämereien 


Oels 


unter Garantie für deren Güte und unter Zuſicherung billigſter Berechnung den ver⸗ 


und Landwirthen angelegentlichſt zu empfehlen. [149] 


ehrlichen Herren Forſt⸗ 
Verlangen franco überſandt. 


Preisliſten über dieſe Sämereien werden auf 


Weissen amerikan. Pferdezahn - Mais, 
 Peru- @u3ano, 
Baker-Guano-Superpäaosphat, 
gedämpftes Mnochenmehl, 
Stassfurter Halisalz 


empfellen billigst unter speeieller Garantie des Gehalts: 


Kettler & Bartels, vormals Ed. W 


Bresian, Ritterplatz Nr. 1. 


1261 


Wir haben von ächtem 
züglichſter Qualität, wieder friſche Zufuhren erhalten. (lea 


Rufer & Comp. 


Phospho- Guaneo. 


Hierdurch beehren wir und ergebenſt anzuzeigen, 
in Hamburg, die alleinigen Importeurs des Phosp 
Düngungsmittels für die Provinz | 
Landwirthen zu geneigter Benutzung aue g empfehlen. 

Der Phorptho-GCunano enthält: 


18 20% in Waller 
3—3½ Stiditefl 


und äußert ſich über denſelben der e 
„Niemals iſt mir ein Dünger vorgekommen, 


vorzüglichen 


[264] 


lösliche Phosphorsäure und 
in löslicher Form 


eiherr Justus von Liebig wie folgt: 


lichen werden könnte. 


menſetzung, die 
Wirkſamkeit iſt nicht zu bezweifeln.“ 
Analyſen, Preiſe und ſonſtige Auskünfte ertheilen wir gern. 
Carl Scharf! & Co., 
Comptoir: Breslau, Weldenstrasse Nr. 29. 


Vorſter & Grüneberg in Staßfurt 


empfehlen zur nächſten Feldbeſtellung ihre bewährten 


o w Lid n 
Kalidüngerpräparate 
und erlauben ſich beſonders auf ihre Gemiſchten Kalidünger aufmerkfam 
zu machen. Der angegebene Gehalt wird garantirt. Proſpecte und ſonſtige 
erwünſchte Auskunſten werden mit größter Bereltwilligkeit gratis ertheilt. [3] 


Verantwortlicher Redacteur: W. Jante in Breslau. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


O., Julius Goldſtein in Namslau 


er, 


Rechter Peru- Guano. 


Peru: Guano, in bekannter vor⸗ 


daß die Herren H. J. Merck & Co. 
ho-&uano, uns ein Depöt dieſes 
Schlesien übertragen haben, welches wir den Herren 


nir der durch ſeine 
Verhältniſſe und ſeinen großen Reichthum an wirk⸗ 
ſamen löslichen Beſtandtheilen mit dem Phospho-Guano ver- 
0 0 Der Phospho-Guano übertrifft unbe 
dingt vermöge feiner zweckmäßigen und gleichförmigen Zuſam⸗ 
die beſten Sorten Peru- Guano; feine größere 


1 


zu Dresden und Cöln den einzigen erſten Preis, und zu Stettin und Merſeburg eben: 
4 


Agentur und halten Lager: C. Kulmiz, Jda⸗ u. Marien 


2 


2 : 


een 222 ef Fi 


Ur. 12. Beilage 
3 (Fortſetzung.) 

erſigewonnenen Maſſe in Schichten überdeckt und ſo wieder dem 
Zerſetzungsproceſſe überlaſſen. Hat nun in ſolcher Weiſe die geſammte 


Maſſe dieſen Auflöſungsgang durchgemacht, ſo läßt man ſie jetzt 
trocken werden, indem man ſie aus der großen Grube entfernt und 


fie schließlich, um die Pulveriſtrung der Maſſe zu erleichtern, mit 
trockener Torferde oder irgend welcher ſonſtigen trocknen vegetabiliſchen 
Erde bis zu 4000 Pfd. vermiſcht. Dieſe Miſchung wird ſodann zu 
wiederholten Malen mit einer Schaufel umgeſtochen und kann jetzt 
ohne Weiteres auf die Felder zur Düngung gebracht werden. Ein 
in diefer Art zubereiteter Dungſtoff enthält etwa 12 pCt. von drei⸗ 
baſiſchem phosphorſaurem Kalt (300, Ho5) und 2 pCt. Stickſtoff⸗ 
ſubſtanz. Es leuchtet ein, daß ein ſolcher Dünger nach ſeiner ganzen 
Zuſammenſetzung einen außerordentlichen Effekt, namentlich unter 
Anderem auch auf Weinbergen für die Rebſtöcke hervorbringt. 
5 R. 


— — . — 
Provinzial-Berichte. 


Breslau, 15. März. [Samenmarkt.] Am geſtrigen Tage war im 

Locale des Club's der Landwirthe, in 4 der Aufforderung des neuge⸗ 

wählten geſchäftsführenden Directors deſſelben, Herrn Prem. Lieutenant und 

5 Rittergutsbeſitzer v. Teichmann⸗Logiſchen, ein Samenmarkt eröffnet. Zur 

Betheiligung an demſelben war in verſchiedenen Blättern eingeladen und 

emerkt worden, daß damit ein e Zweck verbunden ſei, indem 
as kleine Eintrittsgeld von 5 Sgr. zur ? 1 der Koften und der 
verbleibende Uleberſchuß behufs Samenankauf für die nothleidenden Oſt⸗ 
preußen verwandt werden olle. ; 
Leider! war die Betheiligung an demſelben, ſowohl hinſichtlich der Be⸗ 
ſchickung als des Beſuchs, eine ſehr mäßige, was ſich wohl nur daraus 
erklären läßt, daß die Zeit zwiſchen der Aufforderung und dem Termine 
ſelbſt eine zu kurze war, als daß man ſich vorher davon hätte vergewiſſern 
können, wer ſich denn daran beſonders betheiligen würde. 

„Da im Ganzen die Einnahme nur 5 Thlr. 25 Sgr. betrug, welche lange 
nicht die Koſten der Einrichtung decken, wird der Verein allerdings noch 
einen Zuſchuß zu leiſten haben. 

Die Arrangements anlangend, ſo waren die eingegangenen Muſter ge⸗ 
fällig anägete lt. Am ſtärkſten vertreten war die Samenhandlung von 
Th. Primker, welche das ſchönſte Muſter von Weißklee und ſonſt ſehr 
hübſche Grasſamen geſendet hatte; hervor zu heben ſind auch die Victoria⸗ 
Erbſen des Herrn Dr. Wilcken's auf Pogarth. 

Geſchafte find, unſeres Wiſſens, nicht gemacht, außer daß 1 Centner 
Zuckerrübenſamen verkauft wurde. Bei einigen ſchönen Muſtern von Ge⸗ 
treide fehlte die Bezeichnung der Namen der Ausſteller, und da auch Letz⸗ 
tere nicht anweſend waren, konnten die Liebhaber ihren Zweck nicht erreichen. 

es De zu hoffen, daß bei einer Wiederholung des Verſuchs die ge⸗ 
ruͤgten Mängel beſeitigt, die Sache ſelbſt aber nicht aufgegeben werde, da 
der Zweck gewiß ein guter iſt. ng g 
Für den Abend 6 Uhr war zugleich ein Vortrag des Herrn Dr. Wilckens 
über landwirthſchaftliche Transportverhältniſſe angekündigt, wozu ſich der⸗ 
ſelbe auch rechtzeitig eingefunden hatte. Da aber nur 2 Zubörer erſchienen, 
mußte dieſer Vortrag unterbleiben. (Bresl. Ztg.) 


e rern 


—— 


Breslan, 17. März. Am vergangenen Sonntag wurden auf dem 
Oberſchleſiſchen Bahnhofe 40 Merzen und 2 Böcke aus der Stammſchäferei 
des Herrn v. Mitſchke⸗Collande zu Simsdorf bei Breslau nach Ungarn 
verladen. So viel wir erfahren haben, ſind die Thiere vom Grafen Bela 
KLeglevich auf Sag im Peſther Comitat für die Summe von zweitauſend 

Thaler verkauft worden. Es dürfte dies einen erfreulichen Beweis dafür 
abgeben, daß die ſchleſiſche Schafzucht auf dem beſten Wege iſt, ihren alten 
Ruf wiederzugewinnen. II. 


Niederſchleſien (Kr. Glogau), 6. März. [Ein Druckfehler. 
Raps geſchädigt. — Volkswirthſchaftlicher Nutzen des 
Drillens. — Guter Saatenſtand. — Spirituofa.] Offieiell in 
Glogau anweſend waren alle, die eben am 24. v. Mts. der Liebig'ſchen 
Brotprobe im Club beimohnten, wir meinten aber: — officiell abweſend 
war Niemand, nämlich — als Delegirter zum Congreß norddeutſcher Land⸗ 
wirthe in Berlin. Das ſind die ſchrecklichen Folgen — — nun was den⸗ 
ken Sie wohl, was da kommen wird? O! Nichts weiter, ſeitdem wir mit 
HGlaceehandſchuhen zu ſchreiben uns vorgeſetzt haben, als — — einer 

1 ſchlechten Handſchrift! Und enſin jmd wir nicht hart genug geſtraſt, 
aauf dieſem gerade nicht ungewohnten Wege um eine feine Wendung 
gebracht zu ſein? — Die Oder erreichte am 4. d., M. einen Waſſerſtand 

5 von 13 Fuß 8 Zoll. Unter 9 bis 10 Fuß ist ſie bier ſeit 6 Wochen nicht 
3 gekommen, und um desbalb doch in niedrigen Lagen mancher Schaden 
erwachſen. Die unterhalb der Dammſvſteme häufig cultivirten Rapsfelder 

find natürlich vernichtet, auch der Quell ſchädigt viel. Es fällt dies bei 
den hohen Preiſen der Erſatzſaat ebenſo ins Gewicht, als in den Lagen, 
die ſchon im Herbſt e e der Trockenheit umackern oder überhaupt 


— 8 


©. tat Raps Weizen oder Roggen ſaen mußten. Wenn das, wie z. B. 
FJ brem Referenten mit über 100 Morgen paſſirt iſt, der ift eben durch die 
r- onjunctur des milleidloſen Himmels um mehr denn 400 Thaler ärmer 


5 geblieben. Doch dafür kann man eben nicht. Wenn man aber bedenkt, 
J. wie viel Tauſende gingen und geben jo dem Conſum und noch dazu in 
5 einem ſo exorbitant brotarmen Jahre verloren, ſo meinen wir: dieſe 
Tauſende wachſen zu Millionen, wenn man es ſtatiſtiſch ermitteln könnte, 
was Deutschland allein verliert, daß die Drill methode nicht die alleinige 
Art zu ſäen bereits iſt. Daß ſie es werden wird, bezweifeln wir keinen 
Augenblick. Im Uebrigen hat das Feld im Großen und Ganzen ein 
\ Ausſehen, das mit Hoffnung erfüllt, und iſt auch die Vegetation hier 
nicht übertrieben vorgeſchritten. Beſonders hoffnungsreich ſtehen die Saa⸗ 


— 


05 ten in den Niederungen der Oder, fo weit dieſe gut entwäſſert ſind. Auch 

ren Storch, Kiebitz und Lerche ſind da, letztere aber iſt noch nicht oft hoch ge⸗ 

ſtiegen, der ſtark graſſirende Schnupfen hält auch ſie an dieſes ſediſche 

* 1 al — Zu N ._ ge 1 50 ein zur 

4 rnehmlich der — Gerſtenpreiſe rechnen, . in e zu 

Stande gebrachte erſte Zollparlament bat im brüderlichen Süden viel 

far ben e BER UL eee e e 

wenden Etabliſſements die ji „ = 

läufig noch neulich daft des erweiterten Gerſtenanbaues ein geſundes iſt 

ne und Gbr ei 5 gegen das verderbliche Spiritusbrennen moraliſiren⸗ 

, de Ener ne ee ee um de e 

n Erheiterung, zuzuführen und die en ch 

et Kartofiel in Starte ef zu ee ei 6 Thlr. pr. 100 3. Psd. fein 
5 ſclechtes Geſchäft, und — der Friede wäre wieder einmal e 
m⸗ 5 22 ͤ — 1 ———— 

8 Auswärtige Berichte. 


Berlin, 6. März. Auf Anorenung des Königl. Miniſteriums für 
die landwirthſchaftlichen Angelegenbeiten hat in dieſem Winterſemeſter der 
Herr Ingenieur Fegebeutel aus Danzig, namentlich ſchon in landwirth⸗ 
: ſchaftlichen Kreiſen als renommirter Meliorationstechniker bekannt, am 

bdieſigeßt landwirthſchaſtlichen Lehrinſtitut einen Cyclus von Vorträgen 

über wiſſenſchaftliche Bodenkunde nach dem Soſtem des in dieſer Wiſſen⸗ 
ſchaft ſo berühmten Herrn Major v. Bennigſen —Forder gehalten. Dieſe 

Vorträge beſtanden in Belehrungen über die geognoſtiſchen Verhältniſſe 

es Schwemmlandes und über erwitterungsproducte des Felslandes mit 

ezugnahme auf Nukanmendung dieſer geognoſtiſch⸗agronomiſchen For: 
ſcunzen auf den praktiſchen Betrieb der Landwirthſchaft und auf 

— 9 Unternehmungen, fo auf einer genauen Kenniniß des Bodens 


In zweiter Reihe war auch damit eine Anleitung zur Aufnahme 
dean ger Karten verbunden. jnab 
der La dieſe Wiſſenſchaft eine bedeutende Zukunft hat und namentlich 
r Landwirihſchaft böchſt nutzbar werden wird, liegt auf der Hand um⸗ 
8 ijt es Ansuerfennen, daß die böchſten landwirthſchaftlichen Behör⸗ 
En Preußen bemüht find, dieſe Wiſſenſchaft zu verbreiten, und es ſteht 
pwohl zu erwarten, daß die genannten Vorleſungen im nächſten Winter⸗ 
ſemeſter an hieſiger Umiverfität wiederum ſtatthaben werden. Karbe. 


| 


zur Schleſiſchen Landwicthfepaftlichen Zeitung 1868. 


Berlin, 14. März. Das jetzt ſchon ſeit längerer Zeit anhaltende indeß erfahren wir, daß etwa ½ Mill. davon ſchon eingetroffen ſind 
warme Welter — geftern Mittag 12 Uhr im Schatten + in Grad R. „und auf der Fahrt für den Conſum von Frankreich, Holland und 
hat auf die Vegetation einen ſo bedeutenden Einfluß ausgeübt, daß man Belgien in Beſchlag genommen wurden. 


beim Promeniren im Thiergarten, oder wenn man weiter hinaus in die > 2 41 E 
Felder geht, ſich im Monat Mai wähnt. Die schönen grünen Nafenflähen| Ferner war ein ungefähr durchſchnittliches Geſchäft in Ger ſte, 
Hafer, Erbſen und Mehle bei behaupteten Notirungen. 


unter den Bäumen im Thiergarten, die üppig emporgeſchoſſenen Winter⸗ 5 
Die Umfäge in Weizen auf den tonangebenden Marktplätzen 


hn af auch die ungen: te eat io N le 

on Blattknoten in Größe einer kleinen Erbſe, beſonders aber die ie⸗ ez lifche Rechnung waren ziemlich beſchränkter Art. Gleichwohl 

derſträucher und Faulbaumarten haben theils ſchon in der Entfaltung be⸗ für de, 3 ng ö , 

griffene Blätter. Nie freudig man auch ei um dieſe Jahreszeit durch hielten ſich die Preiſe ſehr feſt. In Sommergetreide ſchritten die 

jo ſchöne, ſonnige Tage geſtimmt wird, To muß doch ein ſolcher Anblick Verkäufe ſtetig vor bei hohen Preisſätzen. 

Mitte März im Gedenken an die ſa doch nicht ausbleibenden Fröſte einen Getreide und Mehl von den Vereinigten Staaten her haben nachge⸗ 
laſſen, woran die hohen Preiſe Schuld ſind, an welchen die Beſitzer 


den, und findet er nur die zum Keimen nöthige Feuchtigkeit, ſo iſt ſein 
Fortkommen auch geſichert. — Der Gleditshia (Lepenyla), uneigentlich 
Ehriſtusdorn genannt, hat ebenfalls viel und ſehr ſchätzbare Eigenſchaften. 
Er wächſt ſehr leicht an, treibt Ba kommt in jedem Boden, ſelbſt 
im trodenften, gut fort, und hat eine ſo leichte, dünne Belaubung, daß 
er einen dichten Schatten wirft, und indem er nie Ausläufer treibt, alſo 


jeden Beobachter der Natur mit ne Wehmuth erfüllen, e bei 
. nene N enden großen Noth in den nördlichen „on Magazinen feſthalten, und ebenſo die erhöhten Frachtſäze nach 

Ein Pflug, welchen der Maſchinenfabrikant H. F. Eckert hier in ſeinem England. a ; ; E 
Magazin landw. Maſchinen und Geräthe in neueſter Zeit aufgeftellt, hat auf Nach Wolle hat ſich die Nachfrage indeſſen um ein Weniges 
mich den Eindruck gemacht, als ob er das praktiſchſte Inſtrument dieſer Art gebeſſert und engliſche Qualitäten find um 5 Pfg. pr. Pfd. (ca. 1½ 
für ſchwere und mittlere Bodenarten fei, welches überhaupt bis dato ange Thlr. der Zoll⸗Ctr.) in die Höhe gegangen, zu welchem Preiſe ein 
jertigt iſt. Wenn ich denſelben auch leider noch nicht arbeitend geſehen i Deren d bre in Die öffentlichen Ber: 
h be, fo glaube ich doch aus ſeiner Conſtruction ſoviel erſehen zu können, do es Durchſchnit geſchäf gemach worden Il. Die Offen L 
daß er ein durch und durch praktiſches Inſtrument ſein muß, und kann käufe von Colonialwollen, bei denen ungefähr 120,000 Pfund zum 
1 en 1 5 . 0 diese h 5 — — 8 Pina Ausgebote ſtehen, haben in London bereits begonnen. Bis jetzt waren 
ih en WEL. een 1 i die Gebote jedoch nichts weniger als belebt. Man erwartet indeſſen 
Eckert nennt ihn: „Ruchadlo⸗ flug mit Antifrictionsrolle.“ Derſelbe iſt > er 8 
ganz aus Elen nencbeiet 445 mit Verdergeſel anwendbar und zeichnet daß doch die ganze Wollmenge Käufer finden wird, trotzdem ber Aus⸗ 
ſich hauptſächlich dadurch aus, daß an Stelle der Sohle ein Rad ange⸗ fuhrhandel keineswegs belebt iſt. Die Vorräthe von Wolle, welche 
bracht iſt. Wenn auch dieſe Theorie früher bereits öfter aufgetaucht, ja man hier und auf dem Continente noch hat, werden als nur ſehr 
ſelbſt nach derſelben ſchon Pflüge angefertigt und doch ſehr bald wieder | mäßige geſchildert. In der Mehrzahl von unſeren Schafheerden⸗ 
als urpraktiſch verworfen ſiup, ſo batte dies feinen Grund darin, daß man Diſteſcten hat die Schafſchur bereits begonnen f 
früher ſtatt der Sohle zwei kleine Rollen von zwei bis drei Zoll Durch⸗ Krol burt 8 } 
meſſer anbrachte dieſe kleinen Rollen verſagten ſehr bald ihren Dienſt, Gute Zufuhren von Heu und Stroh wurder zum auf ge⸗ 
da ihre Axen zu tief ſtanden, und in Folge deſſen durch Erde verſtopft und bracht, doch gingen die Verkäufe nur langſam von Statten. Wieſen⸗ 
die Drehung derſelben inhibirt wurde. Vei dieſem neuen Pſluge von heu wurde mit 183, —29 Thlr., Klee mit 23 ¼½ — 35 Thlr. und 
Herrn Eckert iſt das Rad, welches die Sohle erlebt zwelf bis ſei gehn Stroh mit 10—11½ Thlr. die Ladung verkauft. 

Zoll im Durchmeſſer und nicht feſt, ſondern durch eine Hebel⸗Vorrichtung Wenig Verl Vi 0 hat in di Monate in Folge von 
beweglich, vermittelſt deren man im Stande iſt, das Nad beim Pflügen Wenig Ver uſt an Vieh hat man in dieſem Monate in Jolg 

als Sohle des Pfluges zu benutzen, oder aber beim Transportiren des Krankheiten erfahren, ſowohl bei den Viehmäſtern als bei den Heer⸗ 
Pfluges denselben auf drei Rädern, mit fünf bis ſechs Zon über dem denbeſizern. In den meiſten Fällen wurde das Vieh ſchnell maſtreif. 
Erdboden erhobenem Schaar und Kolter, fahren zu können. Die Anbringung. Auf ſchottiſchen Märkten wurde Weizen von ihöner Qua⸗ 
des Hebels im Steg geitattet außerdem dem Pflüger mit großer Leichtio lität feſt verkauft und die Preiſe zeigten eine ſteigende Tendenz. — 
keit, den Tiefgang ſowie die Breite der Fähre zu ändern, ohne daß er elt verkauft un A 9 ae 
genöthigt iſt, durch Anhalten DIE edle Zeit zu vergeuden. Meines Erach⸗[Gerſte und die meiſten anderen Artikel gingen jedoch langſam bei 
tens nach muß der Pflug ſehr ſicher gehen, und hat mir Herr Eckert früheren Preiſen fort. Die Verſchiffungen nach dem Süden waren 
are Daneben 5 Aae derne ug ede 05 are Beiſein nur mäßig. 

u probiren; dann werde i darüber das Nähere berichten. 3 5 zulich mi : 5 
3 Dieſer Pflug wiegt vollſtändig 185 Pfund und kostet, nola bene Die ie N re en ſpärlich mit a 7 
Streichbrelt von Gußſtahl, 22 Thlr. 15 Sgr. ohne Kolter 20 Thlr. „ ſſorgt, der lebhaft bei höheren Courſen abging, während die Wer he 

Am Dienſtag, den II. d. M. hielt im hieſigen Club der Landwirthe der übrigen Artikel ſich behaupteten. g 

5 e Säneiner An eh 9 5 3 nn er . ber de Die Quantitäten von Kartoffeln zum Verkauf waren beträchtlich, 
aſſers. an erwarte e leles u hören, re e U er . bei [2 3 3 3 
trag nur um die desc bh der verſchiedenen Conſtructionen unſerer en 335 en ir “ = 512 8 N 
Pumpwerke. Da dieſe wohl den verehrten Leſern dieſer Zeitung größten⸗ gute orten wurden gleichwo 172 “ls r. bezahlt. 
theils bekannt fein werden, jo glaube ich im Intereſſe derſelben zu han⸗ (The Farmer’s Magazine, März 1868.) 
deln, mit dieſer kurzen Erwähnung des Vortrages zu 1 5 7 5 22722 ͤ K:: . 
Karbe. 
x Der Viehhandel Englands im Februar 1868. 

Aus Ungarn, II. März. [Wollwaſchfabrik, — Zur Bepflan⸗ : BA 185 
zung von Sandflachen empfehlenswerthe Holzarken.] Die Cr. _ Trotzdem die Zufuhren von ausländischem Vieh nur ſehr mäßig 
richtung einer Wollwaſchfabrik auf Actien in Peſt ſteht binnen Kurzem in blieben, ſelbſt in Betracht der Jahreszeit und daß die Zufuhren von 
Ausſicht und es find von den ſtatutenmäßig zu emittirenden 1000 Actien bis engliſchem Vieh zum Ausgebote auf unſeren Haupimärkten ſich nicht 
jetzt etwa 700 gezeichnet worden, ſo daß zur offentlichen Subſcription tt d die N (len A 
300 Actie vermehrt hatten, war doch die achfrage nach allen Arten von 
2 n gelungen werden. Das Inslebentreten des Unterneh: | m. : 5 3 £ 
mens dürfte ſomit wohl als geſichert zu betrachten fein. Fällt auch der Rindvieh fortgeſetzt ſehr unbelebt. In den Preiſen indeſſen fand 
Beginn in eine Epoche, wo induſtrielle Actien⸗Geſellſchaften in faſt über: | im Vergleich mit dem Monate vorher ſehr wenig Wechſel ſtatt und 
großer Zahl ins Leben gerufen werden, jo iſt die Baſis der vorliegenden die beiten ſchottiſchen und Kreuzungsſchläge wurden nicht hoͤher als 
ac 6 7 5 . für den manch n Wolz 1 Thlr. 18 ½ Sgr. für je 8 Pfd. bezahlt. Die Rinder ſelbſt lang⸗ 

andel ſo ſehr in die Augen pringend, daß man nur nſchen kann, e 5 : x 5 rt 
möge dem Unternehmen die volle Theilnahme ver dabei betheiligten Kreiſe ten meiſtentheils in vollkommener Maſtreife auf den Markt. Die 
ugewendet bleiben. Die der Geſellſchaft vorliegenden Baupläne ſollenAnfuhr von Schottland war auch auffallend gut, von Irland da⸗ 
aum die Hälfte des urſprünglich präliminirten Capitals in Anſpruch | gegen geringer von Qualität. 

nehmen; man beabſichtigt demnach die andere Hälfte in Vorſchüſſen und Der Verkauf von Schafen, deren Zahl nur mäßig blieb, ging 
ähnlichen Gejhälten zu placiren. auch nur träge von Statten und die Notirungen zeigten eine fal⸗ 

Im Intereſſe der allgemeinen Anpflanzung, welche ſowohl zur Mil⸗ lende Tend Gleichwohl wurden die 6 5 
rerung des Klimas, wie auch zur Verſchönerung des Landes fo dringend lende endenz. Are 0 urden die eſten Downs und Halb⸗ 
geboten ist, dürfte die allgemeine Aufmerkſamkeit auf 2505 wegen ihrer] bluts zu 1 Thlr. 18 „ Sgr. bis 1 Thlr. 20 Sgr. für je 8 Pfd. 
eee Hallen ie nenen ba aachen 9 verkauft. Die meiften von den verkauften Schafen waren ſchwer von 
werden, welche bierorts zu Anpflanzungen genommen werden. Sbenan Gewicht. Eine volle Durchſchnittszahl von Kammern wurde auf 
und in erſter Reihe ſteht der Götterbaum (Ailanthus). Sein Vorzug be⸗ > 4 ; 
ſteht in feinem leichten, ſicheren Anwuchſe, feinem leichten Fortkommen dem Londoner Markte zu Preiſen von 10 bis 12 Thlr. das Stück 
in jedem Boden, ſelbſt Flugſand nicht ausgenommen, und ſeiner dünnen feilgehalten. 

Belaubung, welche jede andere Pflanzung neben ſich aufkommen läßt. Er Auch an Kälbern kam nur ſehr wenig zu Markt, doch befrie⸗ 
iſt alſo als Schutzſtrauch unüberttefflich, und feine Verwendung als Vor-] digten fie vollkommen die Nachfrage. Die Preiſe bewegten ſich zwi⸗ 
pilonzung ganz ausgezeichnet. Zwiſchen ſeinen gegen Winde und Sonne⸗ f 1 Thlr 13% Sgr. bis zu 1 Thlr 26% Sgr. für je 8 Pfd 
anfall ſchützenden Reihen wird dann die eigentliche Pflanzung ſchwerer chen 1 2,80 ja. b 3 8 Sgr. 1 5 
und langſamer an- und aufwachſender Hölzer vollführt. Es iſt demnach Die Schweine gingen nur langſam fort zu kaum behaupteten 
augenfällig, daß die Aufforſtung kahler Anhöhen und troſtloſer Sand: | Preifen, nämlich von 1 Thlr. 3 ½ Sgr. bis 1 Thlr. 11% Sgr. für 
flächen, die Bindung des Fade dadurch ſehr erleichtert und ſicherer[ſe 8 Pfund. — Im Allgemeinen blieb das Vieh bemerkenswerth gut 
wird. Sein Same, der ſehr leicht keimt, kann zu jeder Zeit gebaut were | im Stande in allen Theilen des vereinigten Königreichs aus Anlaß 

der milden Witterung. ö 

Die nachfolgende Ueberſicht zeigt die Zufuhren von ausländiſchem 

Vieh nach London während des Monats: : 

Rinvvihb . 


3,269 Stück, 


jede Nebenpflanzung gut aufkommen läßt und ſchützt, ſo iſt er zur Schutz⸗ Schafe TEE 664 

pflanzung für Aufforſtung kahler Anhöhen und Sandflächen verwendbar. Kälber 839 
zu er ferner zu einem anſehnlichen, leicht und maleriſch gebauten Schweine 105 = 
Baume auſwächſt, deſſen Holz, feſt und hart, gute Heizkraft und Verwend⸗ 


barkei beſitzt, deſſen reiche Blüthen den Bienen eine jehr ergiebige Nah⸗ zuſammen 4,877 Stück. 


rung bieten, fo iſt er ein vortrefflicher Alleebaum, ſowie für Gruppen zur f andi 1 i 

Landesverſchönerung und für Feldereinſaſſung ſehr paſſend. Eine ganz Diele C 7 Stück 
eminente Verwendung findet er aber zu Zäunen, die vermöge ihrer Stärke ' z ' uf. 

und ihrer Dornen die kräftigſte Abwehr, wie keine andere Umfriedung, ge: 1861 8,485 =: 1865 22,904 = 

währen. — Ein dritter ſehr ſchätzbarer und viel zu wenig beachteter und! 1862 3,600 =: 1866 29,241 = 
verwendeter Strauch ift der Erbſenſtrauch (Robinia caragana), der ebenfalls 1863 10,500 1867 26,206 =: 


in jedem, ſelbſt Sandboden gut forttommt, ſich ſtark beſtockt, keine Aus⸗ 
läufer macht, nie Inſecten in ſich birgt, und, da er nie hoch auſwächſt 


Die geſammte Zufuhr von Maſtoieh auf dem hauptſtädtiſchen 
und keine dichte Belaubung hat, ebenfalls als Schutzſtrauch für edles Ge⸗ 


Viehmarkte betrug ferner: 


holz, beſonders in Sandboden, ſehr verwendbar iſt. Eine ganz ausge⸗ indvi 16,840 Stück. 
Fan Verwendung findet er aber zu Zäunen, 1 welchen fein ſccheres 8 190 8 „ 
ortkommen, feine biegſamen und doch genugſam ſtarken Triebe, fein frü⸗ e 83.480 
hes, ſchöngrünes Laubwerk, ihn beſonders befähigen. Zu Zäunen werden Schafe 5 1 x Euer: 
am zweckmäßigſten Setzlinge verwendet. Es kann dieſer Strauch zur Halber 5938 
allgemeinen Verwendung nicht warm genug empfohlen werden. Schweine 1,670 
5 ii = 1 ik eg Ei be N ” ER 
: 8 ; im Februar indvieh. Kühe. afe. älber. weine. 
Allgemeiner landwirthſchaftlicher Bericht aus England 1860 19,750 322 87,536 974 2,094 
für den Monat Februar 1868. 1861 18,760 500 83,280 937 2,080 
In allen Theilen des Vereinigten Königreichs war die Witterung 1862 19,970 510 74,192 766 2,750 
in Betracht der Jahreszeit bemerkenswerth jhön. Deshalb hat denn 1863 19,437 495 75,480 1,067 2,777 
auch das Pflügen und Saen ziemlich ſchnelle Fortſchritte gemacht und 1864 20,422 469 82,540 1,254 2,962 
der Boden war ebenfalls in guter Beſchaffenheit für die Aufnahme 1865 21,158 480 66,590 1.196 2.714 
der Saalfurche. Die jungen Weizen ſaaten ſehen kräftig und ge: 1866 21,240 340 85,070 1,125 1,215 
fund aus, ohne auch nur das geringſte Anzeichen vom ſchlimmen 1867 17,140 260 79,710 1,081 1,979 


Die Preife bewegten ſich für Rindfleiſch zwiſchen 1 Thlr. 1 
Sgr. bis 1 Thlr. 18% Sgr., für Hammelfteiſch zwiſchen 1 Thlr. 
3%, Sgr. bis 1 Thlr. 20 Sgr., Kalbfleiſch 1 Thlr. 13 ½ Sgr. bis 


Winter zu verrathen. Die nur mäßigen Quantitäten Weizen, die in 
den meiſten Ländern nur noch vorräthig find, haben, Dank ſei es 
den reichlichen Zufuhren vom Auslande her, doch nicht auf den Ge⸗ 


treidehandel fo entſcheidenden Einfuß geübt. Schöner, trockener] ! Thlr. 25 Sgr., und Schweinefeifh 1 Thlr. 3¼ Sgr. bis 1 Thlr. 
Weizen ging auch nur langſam fort mit einem durchſchnittlichen Auf-] 11%, Sgr. für je 8 Pfd. ohne die Abfälle. 

ſchlag in den Notirungen von 20 Sgr. für den Quarter (ca. 51% Die früheren Preiſe waren im Februar 5 3 
preuß. Schfl.), dagegen fanden untergeordnete Qualitäten nur geringe Rindfleiſch. Hammelfleiſch. 
Beachtung bei den früheren Preiſen. Wie wir hören, find nahezu 1867 1 3 / r bis 1 K 23 ½ r 1 M 5 S bis 2. 110 8K. 
12 Mill. Schfl. Weizen noch ſchwimmend unterwegs nach England, 1864 1» 5 bis !? 25 1 11% bis 1 18% > 


Die Verſchiffungen von se 


Kalbfleiſch. Schweinefleiſch. 
1867 116% Sr bis 21 3 % K 1 — S bie 1. 118. 
1864 1:25 bis 2. 6½ 1. 10 bis 1 21% 


Gute Zufuhren von Fleiſch waren in Newgate und Leaden⸗ 
hall ausgeboten und eine reichliche Menge davon langte vom Con⸗ 
tinent her an. Im Allgemeinen blieb das Geſchäft träge zu fol: 
genden Courſen: 


Rindfleiſch von — J 28 ½¼ Sg bis 1 M 15 Sk 


Hammelfleiſch⸗— 28 ½ bis 1 15 ⸗ 
Kalbe . 1 8, bie > 
Schweineſleiſch⸗ 1 8% bis 1 13% - 


für je 8 Pfund im Stück. 1 
(The Farmer's Magazine, März 1868.) 


„ ——— r 
ö Vereinsweſen. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 


In der Sitzung der Section für Obſt⸗ und Gartenbau am 12. 
ebruar a, c, gab der Secretär Kenntniß von verſchiedenen brieflichen 
tittbeilungen, als: Benachrichtigung durch Herrn von Kräwel⸗Breſa, daß 
der Neumarkter Kreistag ein Comite erwählt habe zur Begutachtung des 
Antrages, für den Kreis Neumarkt eine Vente Baumſchule bei der 
Stadt Neumarkt zu begründen; die Offerte des Wenzel Doſtal in Nechanitz 
bei Königgrätz zum Kauf verſchiedener Obſt⸗Artikel; die Berichte des Lehrers 
Herrn Oppler zu Plania bei Ratibor über Oberſchleſiſche Obſt⸗Cultur und 
den Zuſtand des Ratiborer Gartenbau⸗Vereins; des Gutsbeſitzers Herrn 
Seyler zu Ober⸗Weiſtritz, über das kraftige Gedeihen feiner in hoher und 
rauher Lage angelegten Obſtbaumſchule und den erfreulichen Abſatz der in 
derſelben erzogenen Edelſtämmchen; des Kunſtgärtners Herrn Sonntag, zur 

eit in Dippelsdorf, über den häufigen Mangel an Neigung der Gutsherr⸗ 
chaften und der Gärtner für Obſt⸗Cultur, wie ſehr oft es den Letzteren 
auch an der nur sera Kenntniß hierzu gebreche, während es bei 
Erſteren zuweilen nur der Anregung bedürfe, um ſolche Neigung herbeizu⸗ 
ühren und zu deren nicht zu unterſchätzendem Nutzen zu fördern, bedauer⸗ 
ich ſei es, daß neu errichtete ſogenannte Gärtner⸗Lehranſtalten, ihrer gan⸗ 
= Einrichtung nach in Bezug auf Obſtbau kaum irgend welch günſtiges 

eſultat herbeiführen dürften, er ſelbſt habe mit einem Verſuche, Knaben 
aus den nahegelegenen Schulen, welche Luft dafür geäußert hätten, in der 
Veredelung und Behandlung des Obſtbaumes zu unterrichten, recht erfreu⸗ 
liche Erfolge erzielt und beabſichtige deshalb, ſolche Belehrung auch künf⸗ 
tig zu ertbeilen.. > 

a Einfiht lagen mehrere neu eingegangene Preis⸗Verzeichniſſe von 

Sämereien und Pflanzen aus, ebenſo das Goa für die am 8. bis 14. 
April a. c. abzuhaltende Pflanzen⸗Ausſtellung der Gartenbau: Geſellſchaft 
ora zu Dresden. x ; 

Der Secretär brachte zur Kenntniß, daß der Miniſter für die landwirth⸗ 

Pede Angelegenheiten, Herr von Selchow Excellenz, der Section zur 
nterhaltung ihres Obſt⸗Baumſchulgartens auch für das Jahr 1867 eine 
Subvention in der bisherigen Höhe gnädigſt bil habe; daß für die Be⸗ 
nutzung in dem Sectionsgarten auch die 16. und 17. Lieferung des „Illu⸗ 
ſtrirten Handbuches der Obſtkunde von Jahn, Oberdieck und Lucas“ erwor⸗ 
ben worden ſei und beantragte die Bewilligung einer Summe, um in dieſem 
ühjahre wiederum verſchiedene Sämereien empfehlenswerther Nutz⸗ und 
ierpflanzen anſchaffen und nebſt einer Quantität Obſt⸗Edelreiſer aus dem 
arten der Section zur Gratis⸗Vertheilung an deren reſp. Mitglieder gelan⸗ 
gen zu laſſen, welcher Antrag auch volle Annahme fand. 1 
Hiernach ſprach Herr Drathwaaren⸗Fabrikant Algoever über Zubereitungs⸗ 
weiſen des Maiskornes, wie ſolche in Amerika bei der bemittelten und är⸗ 
meren Bevölkerung üblich ſind, und Herr Kunſt⸗ und Handelsgärtner von 
Drabizius theilte ein Verfahren mit, durch welches es ihm nach mehrfachen 
vergeblichen Verſuchen gelungen war, einen erheblichen Theil eines Quan⸗ 
tums alten, ohnehin ſehr hartſchaligen Samen der Gleditschia triacauthos 
dennoch zum Keimen zu bringen. E. H. Müller. 


— ——— 
Literatur. 


— Die landwirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthe auf der 
Weltausſtellung ir Paris im Jahre 1867; Bericht, erſtattet dem Kgl. 
preuß. Minifterio für die landw. Angelegenheiten von Emil Perels, mit 
15 lithogr. Tafeln und 80 A Berlin 1867. Verlag von 
Wiegand und Hempel. Gr. 4. 160 S. 

Ein im Aeußeren wie im Inneren allen Anforderungen entgegen⸗ 
kommendes Werk, aber ob allen Anforderungen genügend? So lange 

dies die Mechanit nicht kann, kann es der wackerſte Mechaniker auch nicht. 
Die Pariſer Ausſtellung von 1867 iſt vielſeitig nicht günſtig beurtheilt 
worden, am at de von der Landwirthſchaft, wenn man nicht auch 
„den anderen Theil hörte”; Herr Perels aber urtheilt faſt durchgehends 
ſeinen richtigen geraden Weg fort, zumal in der Einleitung ſeines Werks 
elobt, nicht wie früher „rein objectiv“ zu bleiben, ſondern ſich ſelbſt die⸗ 
es Mal auch mitſprechen zu laſſen. — Einen Fehler theilt er dabei aber 
doch mit allen ſeinen werthen Collegen, daß er Zweck und Mittel ver⸗ 
wechſelt. Die Landwirthſchaſt iſt nicht der Maſchinen wegen da, ſondern 
die Maſchinen ſind wegen der Landwirthſchaft vorhanden, und wenn ein 
Mechaniker reſp. Maſchinenbauer auch um ſich zu informiren, ackern, eggen, 
mähen, dreſchen, Kartoffeln ſtampfen und Siede ſchneiden, Kartoffeln hacken 
und ſäen, Flachs brechen und Hanf ſchwingen gelernt hätte, jo iſt er immer 
noch kein Landwirth und kein Ackerbauer, ſondern muß ſich deſſen Bedürf⸗ 
niſſen mit ſeinen Ideen und Fähigkeiten fügen. Mit einem vorurtheilsfreien, 
gleichzeitig ſich ſeiner bewußten Landwirthe kommt der eben ſolche Maſchinen 
Bauende gewöhnlich bald und leicht überein; jeder Mangel an Sachkunde, 
bier beſſer „Zweckkenntniß“ genannt, beſtraft ſich aber wie beim Landwirthe, 
ſo auch beim Mechaniker und am allermeiſten dabei dann, wenn man 
meint, man kenne Zweck und Mittel. — Herrn Perels' Bericht iſt ein 
klaſſiſches Werk, — aber er hätte ſich mitſprechen laſſen ſollen, ohne den 
objectiven Standpunkt zu verlaſſen. — Getreidereinigen und Flachsbrechen 
oder Schwingen, ähnliche ſcheinbar ganz mechaniſche Verrichtungen noch 
hier und da, ſtellt ſich Berichterſtafter als ousgezeichneter Mechaniker 


Bir zu leicht und mechaniſch vor und ward darin etwas ſubzectiv, — 
onft aber wird fein Bericht jedem denkenden und arbeitenden Landwirth 
ein wahrer Schatz ſein. f. f. 


— Hilfsbuch für Viehbeſitzer zur richtigen Beurtheilung, Er- 
kennung, a und Beſeitigung äußerer Krankheitszuſtände 
der landwirthſchaftlichen Hausthiere. Von G. Schulze, prakt. Thier⸗ 

Stuttgart, Verlag von Cohen und Riſch. 1868. 
Das Büchelchen ſoll, der Vorrede zufolge, dazu dienen, dem Laien 
die Beurtheilung der verſchiedenen Krankheitszuſtände der Thiere leicht 
iu machen, ihn bei Erlernung und Anwendung der nöthigſten thierärzt⸗ 
ichen Operationen zu unterſtützen und ihm ſchließlich Mittel und Wege 
an die Hand zu geben, leicht erkennbare äußere Uebel zu beſeitigen. 

Die Sprache iſt klar und deutlich; die Beſchreibung der Krankheits⸗ 
Symptome kurz und verſtändlich, die vorgeſchlagenen Mittel einfach. Mir 
5 dies kleine Werkchen deshalb mit allem Recht empfehlen zu 

nnen. 5 II. 


— Die Zucht des wahren Gebrauchs und Ackerpferdes. Vor⸗ 
trag von K. Günther, Profeſſor an der k. Thierarzneiſchule in Hanno: 
ver. Bremen, 0 von Eduard Hampe. 1868 


arzt. 


Ein äußerſt faßlich und populär geſchriebenes Büchelchen, welches 
mit großer Klarheit ſowohl alle Erforderniſſe, die man an ein gutes Acker⸗ 
und Gebrauchspferd richtet, als die Betreibung der Zucht durch richtige 
a der Zuchtthiere, endlich auch die Erziehung jelbft, Fütterung ıc. 
ehandelt. 
Beſonders einleuchtend iſt die Frage behandelt, wie weit man Voll⸗ 
blut zur Zucht anwenden ſoll, und dabei immer darauf hingewieſen, daß 
man ſich davor in Acht zu nehmen habe, nur um zu veredeln, in der 
Wahl des Hengftes nur die Eleganz zu berüdfichtigen und deshalb zu 
ſchnell ein Ziel anzuftreben, was nur durch gehörige Durchzüchtung in 
mehreren Generationen zu erlangen }el. _ a 
Mit vollem Recht ſpricht ſich der Verfaſſer dahin aus, daß das jetzige 
Rennen, ſeiner Kürze und des leichten Gewichts wegen, über die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit im Allgemeinen nicht entſcheiden könne, wo es auch den leich⸗ 
ten Pferden oft gelänge, den Sieg davon zu tragen, — wodurch aber 
für ihre Dauerhaftigkeit kein Beweis 1 werde. 
Das Büchelchen kann nur empfohlen werden. II. 


— Berichte über Nutzpflanzen, insbeſondere Ergebniſſe ihres 
Anbaues in verſchiedenen Theilen Deutſchlands, herausgegeben von 
Metz und Comp. Berlin bei Wiegand und Hempel Jahrgang 1868. 

Das Büchelchen enthält in krauſem Durcheinander eine Menge Be⸗ 
richte über den Erfolg des Anbaues ſolcher Sämereien, welche meiſtens 
genannte Landwirthe, in verſchiedenen Theilen Deutſchlands. ſelbſt Un⸗ 
garns, aus der Samenhandlung oder, wie der Titel lautet, dem Etabliſſe⸗ 
ment für Landwirihſchaft, Forſtwiſſenſchaft und Gartenbau in Berlin von 
Metz und Comp. erhalten haben. — Anerkennenswerth iſt dabei, daß kein 
Mißerfolg verſchwiegen iſt, wir alſo keine gewöhnliche Reclame vor Augen 
haben. Einen wiſſenſchaftlichen Werth beanſprucht dieſes Heft, welches 
als 9. Jahrgang erſcheint, nicht. En, 

Für die Praxis iſt daraus zu entnehmen, daß die meiſten Anbauver⸗ 
ſuche der Seradella, worüber 16 verſchiedene Berichte vorliegen, gewöhn⸗ 
lich um fo mehr glückten, je leichter und trockener der Boden war, daß 
man bis über 20 Centner guten Heues vom Morgen ernten] kann, wor⸗ 
auf noch eine gute Weide folgt, daß die Pflanze keines Düngers bedarf, 
dennoch den Boden verbeſſert, indem ſie gleich der Lupine wirkt, mithin 
ſehr empfehlenswerth iſt. 5 

Ferner wird der Wundklee (Anthyllis vulneraria) warm empfohlen, 
ebenſo die Sandluzerne, letztere als Mittel zur Cultivirung der ſandigen 
Außenländereien wegen ihrer großen Ausdauer. Mehrere Sorten Kar: 
toffeln werden gleichfalls gelobt. 


Das Büchelchen iſt immerhin der Beachtung werth. B. 
— Die im Regierungsbezirk Breslau 70 olizeilichen 
Strafbeſtimmungen. Mit Genehmigung der Königlichen Regierung zu 


Breslau nach amtlichen Quellen zuſammengeſtellt von Dr. Jaekel, Regie: 
rungs⸗Aſſeſſor. 8. 45 Bogen. Breslau, 1868. Verlag von W. Clar. 
Preis 2 Thaler. 5 ? 

Das vorliegende Vuch hilft einem dringenden Bedürfniſſe ab und 
iſt deshalb mit großer Freude zu begrüßen. Während in den beiden 
anderen Regierungsbezirken unſerer Provinz ſchon längere Zeit ſolche 
Zuſammenſtellungen angefertigt waren, fehlte es daran im Regierungs⸗ 
bezirk Breslau, und der Autor hat großen Dank verdient, daß er ſich der 
mühevollen Arbeit mit ebenſo großer Umſicht als Sorgfalt unterzogen 
hat. Die Anordnung iſt praktiſch, ſowie überſichtlich; ein chronologiſches 
und alphabetiſches Regiſter erleichtert den Gebrauch, und den Polizei⸗An⸗ 
wälten, Ortspolizei⸗Verwaltern, ſowie allen übrigen mit Handhabung und 
Ueberwachung der polizeilichen Strafbeſtimmungen betrauten Behörden 
und Beamten des Breslauer Regſerungsbezirkes wird dieſe Arbeit vom 
größten Nutzen ſein. 


„ 
Nachſtehendes Preis-Ausſchreiben: 5 

„Das Werk des verewigten Landes⸗Oekon.⸗Rathes Koppe: 
„unterricht im Ackerbau und in der Viehzucht“, welches, in ſeiner 
Art unübertrefflich, ſieben Auflagen erlebte, hat ſelbſtredend die 
neueſten Fortſchritte der Landwirthſchaft in der Theorie und Praxis 
noch nicht berückſichtigen können und vermag ſeines Umfanges und 
Preiſes wegen nicht in die Kreiſe der kleineren Landwirthe einzu⸗ 
dringen. Es fehlt daher an einem Lehrbuche der Landwirthſchaft 
für den kleinen, nicht wiſſenſchaftlich gebildeten Landwirth, welches 
dem Verſtändniß und den Verhältniſſen deſſelben angepaßt iſt, und 
wir glauben in dem Sinne des verewigten großen Meiſters, dem 
unfere Stiftung gewidmet iſt, und in Anerkenntniß der hohen Ver⸗ 

dienſte zu handeln, die er ſich durch ſeinen „Unterricht im Acker⸗ 
bau und in der Viehzucht“ erworben hat, wenn wir für das beſte 
Werk der ſoeben bezeichneten Art einen Preis von fünfhundert 
Thalern Courant hiermit ausſetzen. 

Das Werk muß in klarer Weife die Hauptdisciplinen der Land 
wirthſchaft mit beſonderer Berückſichtigung des kleineren, nament⸗ 
lich des bäuerlichen Wirthes in Deutſchland, ohne locale Beſchrän⸗ 
kung, beſprechen und dabei in ſo populärem Tone geſchrieben ſein, 
daß es auch dem nicht wiſſenſchaftlich gebildeten Landwirthe leicht 
verſtändlich iſt. 

Die Schrift ſoll den Umfang von 12 Druckbogen in groß 
Octav nicht überſchreiten, den Titel „Ackerbau und Viehzucht für 
den kleinen Landwirth“ führen und in deutſcher Sprache abge: 
faßt ſein. a 

Die Preisſchriften müſſen leſerlich geſchrieben, mit einem Motto 
verſehen und von einem daſſelbe Motto als Aufſchrift enthalten: 
den verſiegelten Couvert begleitet ſein, in welchem der Name, 
Stand und Wohnort des Verfaſſers deutlich angegeben ſind. 

Als Schlußtermin für die Einlieferung der Concurrenzſchriften 
wird der 31. December 1868 hierdurch feſtgeſetzt, bis zu welchem 
Tage dieſe Schriften unter der Adreſſe des unterzeichneten Cura— 
toriums an das „Techniſche Büreau des königl. preuß. Miniſte⸗ 
riums für die landw. Angelegenheiten“ portofrei abgegeben ſein 
müſſen. b 

Das Preisrichteramt iſt durch das Statut der Koppe Stiftung 
dem koönigl. preuß. Landes⸗Oekonomie-Collegium übertragen und 
kann der Preis nach den Beſtimmungen dieſes Statuts nur An: 
gehörigen des preußiſchen Staates und der früheren deutſchen 
Bundesländer verliehen werden. 

Das preisrichterliche Urtheil wird veröſſentlicht, und erfolgt 
deſſen Bekanntmachung zugleich mit der Aufforderung zur Zurück⸗ 
nahme der nicht gekrönten Schriften in dem „Wochenblatt der 
Annalen der Landwirthſchaft der köͤnigl. preuß. Staaten“. 

Die mit dem Preiſe gekrönte Schrift bleibt Eigenthum des 
Verfaſſers, jedoch mit der Verpflichtung, das Werk binnen Jahres: 
friſt nach der Zuerkennung des Preiſes durch den Druck zu ver⸗ 
öffentlichen. Kommt der Verfaſſer dieſer Verpflichtung nicht nach, 
ſo geht nach Ablauf der Friſt die Befugniß zur Veröffentlichung 
auf das unterzeichnete Curatorium über. 

Berlin, den 29. Januar 1867. 

Das Curatorium der Koppe⸗Stiftung. 
v. Meding. Menßel. Wehrmann. 
v. Salviati. Koppe.“ 

wird hiermit wiederholt zur öffentlichen Kenntniß ge 

bracht. + 
Zugleich erſuchen wir die verehrlichen Redactionen aller landw. 

Zeitſchriften, auch ihrerſeits dieſes Preisausſchreiben republiciren zu 

wollen. 


—:: p 6˙ w 7 
Königl. landwirthſchaftliches Inſtitut der Univerfität Halle. 
Das Sommer-Semefter 1868 beginnt am 23. April. 


Von den für das Sommer Semeſter 1868 angezeigten Vor⸗ 
leſungen der hieſigen Univerſität find für die Studirenden der 
Landwirthſchaft folgende hervorzuheben: ’ h 

a) In Rückficht auf fachwiſſenſchaſtliche Bildung. 
Sperielle Pflanzenbaulehre: Prof. Dr. Kühn. 
Landwirthſchaftliche Betriebslehre: Derſelbe. 
Ueber den Werth und den Gebrauch des Mikroſkopes bei landw. 

‚ Unterfuhungen: Derſelbe. 

Pferdezucht: Prof. Dr. Roloff. 

Exterieur des Pferdes: Derfelbe. a 

Ueber äußere Krankheiten der Hausthiere: Derſelbe. 

Die Lehre von der Eintheilung, Abſchätzung und Werthberechnung 
der Forſten: Dr. Ewald. 

Grundlagen der Bodenkunde: Prof. Dr. Girard. 

Geologie: Derſelbe. 

Mineralogiſche Uebungen: Derſelbe. 
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Experimental⸗Phyſik: Prof. Dr. Knoblauch. 

Beſprechungen über phyſikaliſche Gegenſtände: Derſelbe. 

Experimental⸗Chemie: Dr. Siewert. 

Theorie der Chemie: Prof. Dr. Heintz. 

Organiſche Chemie: Derſelbe. 

Beſprechung über chemiſche Gegenſtände: Derſelbe. 

Phyſiologiſche Chemie: Dr. Naſſe. 

Agriculturchemie 2. Theil, die Ernährung der Thiere: Profeſſor Dr. 
Stohmann. 

Ueber Spiritusfabrikation: Derſelbe. 

Chemiſche Technologie mit beſonderer Berückſichtigung der landw. 
Gewerbe: Dr. Engler. 

Repetitorium der Chemie: Derſelbe. 

Grundzüge der Botanik: Prof. Dr. de Bary. 

Ueber die Fortpflanzung der Blüthenpflanzen: Derſelbe. 

N 15 Beſtimmen und Unterſuchen landw. wichtiger Pflanzen: 

erſelbe. 

Allgemeine Zoologie und vergleich. Anatomie: Prof. Dr. Giebel. 

Mechanik der landw. Nebengewerbe: Ingenieur E. Perels. 

Allgemeine Maſchinenlehre: Derfelbe. . 

Ausgewählte Capitel aus der landw. Maſchinenkunde mit practiſchen 
Demonſtrationen: Derſelbe. 

eee Abſchnitte der Mechanik und Maſchinenlehre: Dr. Cor: 
nelius. 

Meteorologie und phyſikaliſche Geographie: Derſelbe. 

Feldmeſſen und Nivelliren mit Inſtruction im Gebrauch der gewoͤhn⸗ 
lichen Inſtrumente: Lector Bauinſpector Steinbeck. 

Nationalökonomie, zweiter oder pract. Theil: Prof. Dr. Schmoller. 

Nationalökonomie: Prof. Dr. Eiſenhart. 


b) In Rückſicht auf ſtaatswiſſenſchaſtliche und allgemeine Bildung, 


insbefondere für Studirende höherer Semefter. 

Theorie der Steuern: Prof. Dr. Eiſenhart. 

Preußiſches Steuerweſen: Dr. von Scheel. 

Ueber Armenweſen und Proletariat: Prof. Dr. Schmoller. 

Staatswiſſenſchaftliche Uebungen: Derſelbe. 

Geſchichte der Nationalökonomie: Dr. v. Scheel. 

Statiſtik: Derſelbe. 

Staatskunde des norddeutſchen Bundes, beſonders der preußiſchen 
Monarchie: Dr. Ewald. 

Logik: Prof. Dr. Ulrici. 

Pſychologie: Prof. Dr, Erdmann. 

Geſchichte der Philoſophie: Prof. Dr. Ulrici. 

Deutſche Staats- und Rechtsgeſchichte: Prof. Dr. Friedberg. 

l Preußens und des norddeutſchen Bundes: Prof. Dr. 
An ſchütz. 

Preußiſches Landrecht: G. J.⸗R. Prof. Dr. Witte. 

Geſchichte der drei Jahrhunderte vom Ausgange des Mittelalters bis 
zum Tode Ludwigs des XV.: Prof. Dr. Leo. 

Brandenburgiſch⸗Preußiſche Geſchichte bis 1740: Dr. Ewald. 

Geſchichte der neueren deutſchen Literatur von Gottſched bis auf die 
Gegenwart: Prof. Dr. Haym. £ 

Ueber Shakeſpeares Leben und dramatiſche Kunſt: Prof. Dr. Ulriei. 

Franzöſiſch: Lector Dr. Hollmann. 

Engliſch: Derſelbe. 

Theoreliſche und practiſche Uebungen. 

Analytiſche Uebungen im Laboratorium: Prof. Dr. Heintz und Dr. 
Siewert. . 1 
Mikroſkopiſche und phytotomiſche Uebungen: Prof. Dr. de Bary. 

Zoologiſch-zootomiſche Demonſtrationen: Prof. Dr. Giebel. 

Uebungen im landw. ⸗phyſiologiſchen Laboratorium: Prof. Dr. Kühn. 

Practiſche Demonſtrationen und Greurfionen: Derſelbe. 

Veterinär⸗kliniſche Demonſtrationen: Prof. Dr. Roloff. 

Uebungen im mathematiſchen und naturwiſſenſchaftlichen Seminar: 
Pprof. DDr. Roſenberger, Knoblauch, Girard, Heintz, 
Heine, de Bary, Giebel, Kühn. 2 

Hymnaſtiſche Künfte. 
Reitkunſt: Stallmeifter Andre. Tanzkunſt: Tanzmeiſter Rocco. 
Fechtkunſt: Fechtmeiſter Löbeling. 


Nähere Nachrichten über das Studium der Landwirthſchaft an 


der hieſigen Univerſttät enthalten die durch jede Buchhandlung zu be⸗ 
ziehenden „Mittheilungen des landwirthſchaftlichen Inſtituts der Uni⸗ 
verſität Halle“, Jahrg. 1863 und Jahrg. 1865. Briefſiche Anfra⸗ 
gen wolle man an den Unterzeichneten richten. 
Halle a. S., im Februar 1868. 
Dr. Julius Kühn, 
ordentl. öffentl. Proffeſſor und Director 
des landw. Inſtituts an der Univerſität. 
PPP A ˙ A EEE ER En nurauen 
Zwei wichtige Miscellen, beide verbürgt: 
1) Aus Amerika äußert ſich ſtarker Begehr nach allergröbfter Wolle, 
die nicht über 30—32 Thlr. koſten darf, und werden auch den 
feinften Sorten günſtige Ausſichten eröffnet. ET i 


2) Für den Breslauer Maſchinenmarkt werden einſpännige engliſche 


Pflüge gebaut, welche an Leichtigkeit die deutſchen übertreffen 


ſollen, — jedoch nur 15 Meilen von der ſchleſiſchen Metropole 


entfernt! Fritz Schosnitz. 
PPP TON ET TI FEENEEFOCTERR EDER Granger 
Wohen-Kalender: 
N Vieh: und Pferdemärkte. 

In Schleſien: März 23.: Sulau» Wanſen, Bauerwitz, Conſtadt, 
Oppeln, Tarnowitz, Daubitz, Kotzenau, Markliſſa, Reichenbach (Laufis). — 
34.: Borislawitz, Bolkenhain, Halbau. — 25.: Beuthen a. O., Jauer. — 
26.: Zülz. — 27.: Hultſchin. — 28: Priebus, Primkenau. 

In Poſen: März 23.: Filehne, Samoczyn. — 24.: Gorchen, Koby⸗ 
lagora, Kriewen, Meſeritz, Samter, Bromberg, Gniewkowo. — 26.: Boret, 
Mirſtadt, Rawicz, Schmiegel, Wronke, Budzyn, Kiszkowo, Natel, Patosc, 
Uscz. — 27.: Rledo, — W.: Mogilno. 

Landwirthſchaftliche Vereine. 

März 19.: Peiskretſcham on: u. forſtw. V.). 

ag er 

26. März: Zuckerfabrik zu Kuhnern, tarirt auf 101,287 Thlr. reſp. 
151,833 Thlr., Kr.⸗Gr. Striegau, Vm. 8 5 

27. März: Rittergut Ober, Mittel: und Nieder⸗Kuhnern, tarirt auf 
151,668 Thlr., Kr.⸗Ger. Striegau, Vm. 11 Uhr. 


—. 
Landwirthſchafts⸗Beamte, ( 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Ver⸗ 
eins⸗Vorſtände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgelt« 
lich nachgewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur a 
v. Landwirthſch.⸗Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56 b, 2. Et. (Rend. Glöckner 


m. 11 Uh 


.. ͤ — 
Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 129. 


Verantwortlicher Redacteur W. Janke in Breslau. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


— nn 


